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Deutſches Reich.
An ſeiner Spitze veröffentlicht der Reichs und

Staats-Anzeiger folgenden Allerhöchſten Erlaß:
Zu meinem lebhaften Bedauern hat Mich eine Unpäßlichteit

genöthigt, auf die ſchon ſeit Monaten geplante Reiſe nach Weſel,

Ruhrort und Eſſen zu verzichten. Es iſt mir dies um ſo ſchmerz-
licher geweſen, als es Mir eine hohe Freude bereitet haben würde,
aus Anlaß der Wiedereinweihung des hehren Gotteshauſes,
der Willibrordikirchhe in Weſel, altangeſtammte Lande
Meiner Krone zu beſuchen und deren treue Bewohner
zu begrüßen. Mit wahrer Befriedigung und großer Freude haben
Mich daher die Berichte über den jubelnden Willkomm und die
warmen Huldigungen erfüllt, mit denen Meine Gemahlin, Jhre
Majeſtät die Kaiſerin und Königin, und Mein Bruder, Seine
Königliche Hoheit der Prinz Heinrich von Preußen, an allen Orten,

die ſie berührt haben, empfangen worden ſind. Die begeiſterten
Kundgebungen der Anhänglichkeit an Mich und Mein Haus aus
allen Kreiſen der Bevölkerung und die herlichen Veranſtaltungen der ver
ſchiedenartigſten Begrüßungsformen werden Mir wie Meiner Gemahlin

und Meinem Bruder ſtets in freudiger Errinnerung bleiben.
Indem Ich daher Allen, welche zu einem ſo ſchönen Verlauf der
feſtlichen Tage beigetragen haben, Meinen und Meiner Gemahlin
innigen Dank ausſpreche, will Jch der Stadt Weſel für ihren
Rathhausſaal, welcher bereits mit einer ſtattlichen Reihe von Gemäl
den Meiner Ahnen geſchmückt iſt, Mein eigenes Bildniß hiermit
verleihen. Ich beauftrage Sie, dieſen Erlaß zu veröffentlichen

Wilhelmshöhe, den 11. Anguſt 1896.

Wilhelm R.
An den Oberpräſidenten der Rheinprovinz

Die Kaiſerin hat aus Wilhelmshöhe an Geheimrath
Krupp folgendes Telegramm gerichtet

„Jch kann es mir nicht verſagen, Jhnen und Jhrer Gemahlin
meinen Dank für die in Jhrem Hauſe und inmitten Jhres
Wirkungskreiſes verlebten Stunden zu wiederholen. Es iſt mireine et Freude geweſen, aus perſönlicher Anſchauung die mannig
fachen Einrichtungen kennen zu lernen, durch welche ſich der Geiſt

einer von Herzen kommenden Fürſorge für „lle Angeh rigen des
großartigen Unternehmens kund giebt, das von Ihrem hoch ge
achteten ſeligen Vater geſchaffen, von Jhnen und Jhrer Gemahlin
im Sinne Jhrer Eltern fortgeführt und ausgedehnt wird. Der
mir 8 Theil gewordene Eindruck und der mir überall bereitete

erzliche, mich wahrhaft bewegende Empfang, worüber ich dem
aiſer ſoeben berichtet, gewähren mir eine dankbar bewahrte,

freudige Erinnerung. Auguſte Victoria.“
Die Kaiſerin Friedrich ſtiftete drei Ehrenpreiſe für die

Allgemeine deutſche Obſtausſtellung, welche Anfang Oktober in Kaſſel
ſtattfinden wird.

Profeſſor Schweninger befindet ſich ſeit mehreren Tugen ln
r Die geplante Reiſe nach London zu LiHungTſchang
t er bisher noch nicht ausgeführt und es iſt auch zweifelhaft ge

worden, ob er ſich nach London begeben wird.

Von den Mitgliedern des preußiſchen Staats-
miniſteriums weilen zur Zeit nur zwei in Berlin, der
Miniſterpräſident Fürſt zu Hohenlohe und der Eiſenbahn
miniſter ie len. Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums
Dr. von Boetticher und der Finanzminiſter Dr. Miquel
befinden ſich auf Urlaub im Harze, der Miniſter des Jnnern
Frhr. von der Recke und der Juſtizminiſter Schönſtedt
genießen ihren Urlaub in der Schweiz dort ſucht auch der neu

ernannte Handelsminiſter Brefeld Erholung. Der Kultus
miniſter Dr. Boſſe hält ſich noch im wir e, der
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff in Schles-
wigHolſtein reſp. an der Oſtſee auf, und der Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes, deſſen Urlaub demnächſt abläuft,
Frhr. von Marſchall im badiſchen Heimathlande.

Zu den Kriſengerüchten, ſoweit ſie auf angeblichen
Differenzen zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem Chef des
a baſiren, ſchreibt, anſcheinend inſpirirt die

Poſt

„Die Kriſengerüchte, die in den letzten Tagen durch einen Theil
der Preſſe gegangen ſind, haben die Aufmerkſamkeit auf das eigen
thümliche Verhältniß gelenkt, in dem das Kriegsminiſterium und
das Militärkabinet zu einander ſtehen. Das Militärkabinet, das
früher nur ein Reſſort des Kriegsminiſteriums bildete, hat ſich
mehr und mehr zu einer ſelbſtſtändigen Behörde entwickelt, die in
ihren Entſchlüſſen nicht mehr von der Zuſtimmung des
Kriegsminiſters abhängig iſt. Dieſe Entwickelung iſt
eine natürliche Folge der Vergrößerung unſerer Armee,
die eine ſo gewaltige Ausdehnung der Verwaltungsgeſchäfte
mit ſich gebracht hat, daß ein Kriegsminiſter ſelbſt bei außer
gewöhnlicher Arbeitskraft gar nicht mehr im Stande wäre, die vom

ilitärkabinet zu erledigenden Angelegenheiten mit zu überwachen.
Für das gegenwärtige Verhältniß zwiſchen den beiden Behörden,
das an ſich durchaus zweckentſprechend iſt, bietet nun aber die
ſtaatsrechtliche Stellung des Kriegsminiſters gewiſſe Schwierig
keiten, indem der Kricgsminiſter als die allein verantwortliche
Perſönlichkeit in militäriſchen Verwaltungsangelegenheiten
häufig für Anordnungen die Verantwortung mit
übernehmen muß, die gar nicht von ihm, ſondern von
dem Militärkabinet getroffen worden ſind. Derartige Schwierig
keiten, die allerdings unter Umſtänden recht ſtörend ſich geltend
machen könnten, namentlich wenn die perſönlichen J a
einmal weniger gut ſind, als es zwiſchen den jetzigen Chefs der
beiden Behörden der Fall iſt, haben denn auch wohl zu den
Kriſengerichten, die ſeit einer Reihe von Monaten immer und
immer wieder an die Oeffentlichkeit dringen, die direkte Veranlaſſung

gegeben. Die Frage einer eform der Militär-
ſtrafprozeßordnung wird dagegen wohl zu Unrecht mit dieſen
Dingen in Zuſammenhang gebracht. Dieſer Frage wird wohl
niemals eine ſo große politiſche Bedeutung beigelegt werden, daß
um ihretwillen ein ganzes Kabinet zum Rücktriſt veranlaßt werden
könnte, das in weit wichtigeren Dingen das volle Vertrauen Sr.
Majeſtät des Kaiſer genießt, von dem man im Uebrigen
weiß, daß er im rinzip einer Reform derMilitärſtrafprozeßord nung keineswegs ablehnend
g e nüberſteht.“

ie offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ bemerken, daß, wenn
verſucht werden ſollte, aus der Thatſache, daß geſtern im
Reichskanzlerpalais ein Miniſterrath ſtattgefunden hat, neue
Nahrung für Kriſengerüchte zu ziehen, darauf zu entgegnen ſei,
daß der Gegenſtand der Berathung nicht entfernt politiſcher
Natur war, ſondern einige bei Kaiſermanövern auch ſonſt übliche
Maßnahmen betraf.

Einen ſehr bemerkenswerthen Verſuch mit der ter
eines unentgeltlichen Stellen- und Arbeitsnachweiſes wi
für das ganze u W h das dortigeMiniſterium vom 1. September ab machen. Das „Regierungs-
blatt“ berichtet über die Einzelheiten des geſtern Abend ſchon
von uns mitgetheilten Planes

Es wird wöchentlich zweimal, am Montag und Freitag, als
beſondere Beilage des „Regierungsblattes für das Herzogthum
SachſenMeiningen“ ein Verzeichniß (Liſte) ſowohl offener Stellen
und Arbeitsgelegenheiten als von Geſuchen um Stellen oder Be
ſchäftigung ausgegeben.

Eine Telephonſtadt.
Stockholm, 9. Auguſt.

Es giebt wohl kaum in der ganzen Welt eine Stadt, in
welcher das Telephonweſen eine ſo großartige Entwickelung
efunden hat, wie in Stockholm. Jn dieſer Beziehung hat die

chwediſche Hauptſtadt mit ihren 265 000 S alle,
elbſt die größten Städte, überflügelt. Es exiſtirt kein Land,

in welchem dieſe Erfindung ſo ſehr in's allgemeine Leben ein
greift und wo die Bevölkerung aller Geſellſchaftsklaſſen ſo all
gemein ſich dieſelbe angeeignet hat.

Das Telephon iſt hier nicht nur auf die Geſchäftswelt
beſchränkt, ſondern man findet es (puſagen überall in den
kleinſten CEigarrenläden und Zeitungsbuden, in allen Verkaufs
allen, in allen Wohnungen kurz: alkenthalben. Eine
tockholmer S muß in fehr beſcheidenen,

faſt ärmlichen Verhältniſſen leben, um ſich den Luxus eines
eigenen Telephonapparates zu verſagen. Bei den wohlhabenden
J findet man ſogar mehrere Telephonapparate, einen in
er Küche und einen im Salon. Wenn die Köchin der r

mittheilen will, daß das Mittageſſen fertig iſt, telephonirt ſie
es. Jn den größeren Hotels Stockholms hat s immer

Telephon, und außerdem giebt es noch eine beſondere
echſelſtation beim Portier. Ja, ſelbſt wenn man per Dampfer

einen Ausflug nach der Umgegend macht, bleibt man in Ver
bindung mit der Stadt. Sobald die KanalDampfboote die
Küſte ver?äſſen, wird die Verbindungsſchnur augeheftet,
und man kann dann von der Kajüte des Kapitäns
nicht nur mit der Hauptſtadt, ſondern auch mit dem ganzen
e ja, ſogar über die Grenzen des Reiches hinaus tele
phoniren.

Die ZentralTelephonſtation Stockholms bildet eine der
erſten Sehenswürdigkeiten der Stadt, und ein e in dieſer
Anſtalt iſt außerordentlich intereſſant. Der Dir des ge

ten Telephonweſens der Hauptſtadt, der Ingenieur Ceder
green, der ſich hinſichtlich der Ausbildung und Verbreitung der

hieſigen Telephone großes Verdienſt erworben hat, empfing mich,
ſobald er hörte, daß ich den Leſern Jhres Blattes über das
Telephonweſen Stockholms erzählen wollte, mit der größten
Liebenswürdigkeit und geleitete mich ſelbſt durch die
verſchiedenen Räume des großartigen Gebäudes. Es
iſt auf dem alten „vBrunkebergſtorg“ gelegen und
wird durch den für die Luftleitungen beſtimmten
gewaltigen Telephonthurm, der über die ganze Stadt empor
ragt, deutlich bezeichnet. Monumental in ſeiner Geſtaltung, aus
drei Etagen beſtehend, wurde das Gebäude im Jahre 1885 auf-
eführt. Hier laufen die Tauſende ſeiner Kupferdrähte zu-Pönneen, die theils über die Stadt ein wahres Netz ausbreiten,

theils in großen Bündeln vereinigt neben den elektriſchen Kabeln
unter den Straßen liegen. Die ganze Expedition iſt ſo vortrefflich organiſirt, daß ſie als Rufter für derartige Unter

nehmungen bezeichnet werden kann dies wird auch von fremden
achleuten allgemein anerkannt. Jm zweiten Stock befindet

ich der große, prachtvolle Telephonſaal, der „Apparatſaal“,
der die ganze Breite des Gebäudes einnimmt und eine
Länge von 35 Meter hat. Von dieſem Saale werden die
Telephon Abonnenten Stockholms bedient. Jn zwei langen Reihen
ſitzen hier 250 junge Mädchen, eifrig beſchäftigt, alle
ragen die an ſie gerichtet werden, zu beantworten und die

pedition der Geſpräche, welche an r durchſchnitt
lich 100000 ausmachen, zu beſorgen. Jede Dame 5 vor
ihrem Vervielfältigungstiſch; hier herrſcht ein unaufhörliches
Gemurmel von Stimmen, die Fragen und Antworten wieder
holen. Die Expedition geht ſo ſchnell, daß die Verbindung mit
der Perſon, die man zu ſprechen wünſcht, binnen acht bis neun
Sekunden wird. Die Länge der Leitungen, die in
dieſem Gebäude zuſammenlaufen, beträgt ca. 17000 Kkm.

An der Spitze des wedens ſteht die„Allgemeine h r r ſellſchaft“, ein privates Unter
nehmen, welches en onweſen hier organiſirt hatund ſeine gr Wirt im Jahre 1883 anfing.
den letzten Jahren hat auch das ſtaatliche Telephon oder das

den werden erſucht,

Der Verſuch verſpricht um ſo mehr zu glücken, da das
Staatsminiſterium erklärt, daß es Vorſchläge zur Verbeſſerung
der Einrichtung mit Dank entgegen nehmen und eingehend
prüfen werde.

Auch während des Urlaubs des Finanzminiſters ruhen die
Verhandlungen über die Durchführung der Beamteubeſoldunge-
verbefſerung nicht. Nachdem die bei dem Reſſort des Miniſters
des Jnnern begonnenen Einzelverhandlungen zwiſchen dem Finanz-
miniſterium und den anderen Reſſorts bezw. Kommiſſarien derſelben
zum Abſchluß gebracht ſind, iſt, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ mitzutheilen
wiſſen, vom Finanzminiſterium ein bis in's Einzelne durchgeführter
Geſammtanſchlagfür die Gehaltserhöhung in allen Reſſorts ausgearbeitet
und den anderen Miniſterien vorgelegt worden. Für die Aufſtellung des
ſelben waren einerſeits die Rückſicht auf die Lebenshaltung anderer, den be

theiligten Beamtenklaſſen ſozial vergleichbare Kreiſe der Bevölkerung,
andererſeits die Höhe der für die Maßregel beſtenfalls verfügbaren Mittel

maßgebend. In letzterer Hinſicht kommt in Betracht, daß unter Be
rückſichtigung aller Umſtände, insbeſondere auch des Mehrbedarfs im

Reiche für Beamten und Offiziersbeſoldungen, der von Anfang an für
die Erhöhung der Beamtenbeſoldung in Ausſicht genommene Betrag
von 20 Millionen Mark nicht erheblich überſchritten werden
darf, ohne das dauernde Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Aus
gabe ernſtlich zu gefährden. Soweit daher die Wünſche der ver
ſchiedenen Reſſorts die unter Beachtung möglichſt gleichmäßiger
Ordnung der Gehaltsverhältniſſe der nach Vorbildung und
Amtsthätigkeit vergleichha ren egmten der verſchiedenen
Verwaltungszweige ſich hieraus ergebenden Grenzen
überſteigen, werden ſie ſich entſprechende Beſchränkung ge
fallen laſſen müſſen. Bekanntlich herrſcht Uebereinſtimmung
innerhalb der Regierung darüber daß der Schwerpunkt der
Verbeſſerung auf die höheren Dienſtaltersſtufen
zulegen, dagegenin der Regel von einer Aufbeſſer-
ung der Anfangsgehälter Abſtand zu nehmen iſt.
Aber dieſer Grundſatz iſt nicht ſchematiſch durchgeführt, ſondern da, wo
für einzelne Beamtenklaſſen das Bedürfniß für die Erhöhung
des Anfangsgehalts anzuerkennen war, iſt eine ſolche auch vor
geſehen.

Vom MargarineMohr. Die „Frkf. Ztg.“ bringt
eine intereſſante Mittheilung, welche ſich an eine Meldung des
Wormſer Polizeiberichts vom 11. d. Mts. knüpft. Danach
war daſelbſt vorgeſtern ein Fabrikant aus Altona angehalten
worden, welcher den Werkmeiſter eines Wormſer Fabrikanten
durch Verſprechungen zu beſtimmen ſuchte, Einrichtungen und
Fabrikationsgeheimniſſe zum Zwecke des Wettbewerbs ihm mit-
utheilen, worauf der Werkmeiſter jedoch nicht einging. Wiedie „Frkf. Ztg.“ hierzu erfährt, hat ſich der Altonger

2 d

„ReichsTelephon“, ſeine Thätigkeit auf die Hauptſtadt und
deren Umgebung ausgedehnt, es hat jetzt ungefähr 4000 Abon-
nenten. Seine Hauptaufgabe beſteht in der Verbindung der
einzelnen Städte und Provinzen. Die kleinſten Plätze ſind an's
Reichstelephon angeſchloſſen und die Telephonlinien durchkreuzen
das ganze Reich. Die längſte Telephonlinie, zwiſchen Malmö
und Sollefteag, umfaßt volle 1278 Km.

„Wie iſt es r fragte ich den Direktor, „daß das
Telephon hier in Stockholm eine ſo enorme Verbreitung ge-
wonnen hat

„Die Urſache muß wohl theils in dem Umſtande geſucht
werden“, antwortete er mir, „daß es von Anfang an der
privaten Unternehmungsluſt überlaſſen wurde, theils auch in
der vorzüglichen Beſchaffenheit der Apparate und
Leitungen. Stockholm iſt nämlich neben Paris
die einzige Stadt, die ein vollſtändig doppeltdrahtigs Syſtem
beſitzt, und wie ſifr dadurch die Stärke und die Reinheit des
Lautes gewinnt, iſt ja bekannt. Dazu kommt aber noch der
billige Preis, und das iſt 2 der Haudtgrund der großen
Verbreitung, die das Telephon bei uns gefunden hat. Während
rn in Kopenhagen der Abonnementspreis per Jahr 150

ronen beträgt, bezahlt man hier nur 80 Kronen, und will
man den Apparat zu nur 400 Unterredungen gebrauchen,
braucht man nur 36 Kronen jährlich zu r und zehn
Oere für jedes Geſpräch, das die genannte Zahl überſchreitet.“Ebenſo iſt das Telephoniren auf längere Strecken,

und dies erklärt die ſchnelle Ausdehnung, die auch das Reichs-
telephon gewonnen hat. Für eine Strecke von 100 Km bezahlt
man für ein Geſpräch von 3 Minuten nur 15 Oere
12 Pfennige), bei 100-—250 km beträgt die Taxe in gleichem
alle 30 Oere, bei 250——600 km 50 Oere und für alle weitere
iſtanzen nur eine Krone. Man kann alſo zwiſchen Malms

und Solleftea, 1278 Km, ein Geſpräch ſ eine Krone führen!
z anderen Ländern würde dies wohl zwanzig Mal ſo viel
oſten.
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Fabrikant aus demſelben Grunde in die Räume
des Wormſer Fabrikanten eingeſchlichen, um ſeinen Zweck zu
erreichen. Der Unbekannte wurde angehalten, als er mit dem
Abendzuge nach Mainz abdampfen wollte. Er ſpielte ſich zu
nächſt als Reichstags Abgeordneter auf, dann wurde jedoch
u Perſon feſtgeſtellt. Es war der Landtags Abgeordnete

oſ. H. Mohr, Jnhaber der Firma A. L. r aus Altona
Barenfeld. Der Strafantrag gegen denſelben iſt bereits geſtellt.

Es wird der Marinebehörde nichts anderes übrig bleiben,
als authentiſch über die Seetüchtigkeit des untergegangenen
„Jltis“ eine Erklärung abzugeben, denn die Beunruhigung der
Gemüther wird von jener Seite, die der Regierung etwas ama flicken will, ſylematiſch betrieben. Soeben publizirt die

ozialdemokratiſche „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ Briefe eines mit
dem „Jltis“ untergegangenen Matroſen, die beweiſen ſollen,
daß die Mannſchaft kein Zutrauen zu der Seetüchtigkeit des
Schiffes m Jn einem vom 29. März aus Hongkong datirten
Briefe heißt es wörtlich: „Wir bleiben noch bis zum 12. April hier
und gehen dann nach Shanghai, um zu docken. Unſer
Schiff fällt bald auseinander, es wird blos noch durch den
Roſt zuſammen gehalten.“ Man darf kühn behaupten, daß
der Schreiber ein zielbewußter „Genoſſe“, ein „Unzufriedener“

eweſen ſein muß, der nach Seemannsart die Gefahr an die
and malte, um zu poſiren und S ſchimpfen. Sachverſtändige

haben ſchon die Frage der Seetüchtigkeit des „Jltis“ im
bejahenden Sinne beantwortet, für die korrekt Denkenden und
Urtheilenden giebt es keine Zweifel und keine Beunruhigung;
den verkappten Vorwürfen derjenigen, die „das Syſtem“ in
ſchwerer Weiſe anklagen, wo es geht und wie es geht, muß
aber energiſch entgegengetreten werden.

Das „Volk“ bezeichnet die Nachricht, vom 1. Oktober
an ſolle Pfarrer Naumann's Wochenſchrift „Hilfe“ eine
Tageszeitung werden, deren Redaktion der bisherige Chef-
redakteur des „Volk“, Herr Oberwinder, übernehmen würde, als
falſch. Pfarrer Naumann habe weder die Abſicht, die „Hilfe“
zu verkaufen, noch ſie in ein Tageblatt zu verwandeln.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Verordnung betreffend die
Rechts verhältniſſe der Landesbeamten in den Schutzgebieten.

Ruſtland.
Aus Hofkreiſen.

In Petersburg zirkulirt das Gerücht, der GeneralAdmiral Groß
fürſt Alexis beabſichtige, ſeine Stellung niederzulegen. Sein Nach-
folger werde Großfürſt Alexander Michalowitſch, der Schwager des
Zaren, ſein. Großfürſt Sergius, Generalgouverneur von Moskau,
weilt augenblicklich im Ausland, und zwar ſoll ſein Aufenthalt auf ſechs
Monate berechnet ſein. Sein langes Fortbleiben aus Rußland wird
hier mit der Kataſtrophe auf dem Chodynskifelde in Zuſammenhang
gebracht.

Perſien.
Der Mörder des Schah Naſſr-ed-din

wurde geſtern im Beiſein einer großen Volksmenge durch den Strang
hingerichtet.

Telegramme.
Berlin, 12. Auguſt. Bei der heutigen Vormittagsziehung

der Berliner Gewerbe Ausſtellungs Lotterie wurden folgende
größere Gewinne gezogen: Jm Werthe von 2000 Mk.
207275, 498 235. Jm Werthe von 1000 Mk. 462 143.
Jm Werthe von 500 Mk. 40 962. Jm Werthe von 300 Mk.
20 320, 166 136, 160 019, 423 430. Jm Werthe von 200 Mk.
53 735, 333 297. Jm Werthe von 100 Mk. 25658, 66 836,
75 340, 109671, 180 213, 237 362, 263 338, 269389, 315 609,
341 391, 347 193, 368 699, 452 308, 455 772, 458 981.

Berlin, 12. Auguſt. Wie die „Volksztg.“ erfährt, iſt
Herr v. Stetten ſeitens des Auswärtigen Amts aufgefordert
worden, ſich zu den Gerüchten, die neuerdings über ſeine
Differenzen mit dem Gouverneur v. Puttkamer in der
Preſſe kurſirten, zu äußern.

Wien, 13. Auguſt. Bei der bereits gemeldeten Ent
gleiſung eines Güterzuges in der Nähe von Salz-
237 ſind zwei Mann des Güterzugperſonals leicht verletzt
worden.

Linz, 13. Auguſt. Durch anhaltenden Regen ſteigen
die Flüſſe Traun, Jnn, Donau und Leitha. Die niederen
Stellen wurden durch Wolkenbrüche überſchwemmt und viele
Brücken weggeriſſen.

Prag, 13. Auguſt. Jnfolge Wolkenb J ſtehen
einige Vorſtädte unter Waſſer. Wohnhäuſer ſind einge
ſtürzt und andere ſind wegen Einſturzgefahr nicht zu räumen.
Die Flüſſe treiben allerlei Trümmer mit ſich. Bodenſenkungen
und Erdrutſchungen haben ſtattgefunden.

Belgrad, 12. Auguſt. Die Kreisſtadt Valjero wurde
durch einen Wolkenbruch mit Hagelſchlag theilweiſe zerſtört.

Rom, 12. Auguſt. Jm Hafen von Porto danzio zer-
trümmerte ein Orkan viele Barken mehrere Matroſen und
Arbeiter wurden ins Meer geſchleudert und ertranken. Sämmt-
liche Badeanſtalten ſind zerſtört.

Bozen, 12. Auguſt. Der Regierungsrath Palther ausRorſchach am Vodenſee wurde beim Abſtieg der Oetzthaler

Alpen vom Schlag gerührt. Sein Zuſtand iſt lebensgefährlich.
Soſiag, 13. Auguſt. Wie beſtimmt verſichert wird, hat

der Kriegsminiſter Petrow ſeine Entlaſſung gefordert und
beſteht auf derſelben.

San Sebaſtian, 13. Auguſt. Die Königin hat ein
Dekret, betr. die Erwerbung zweier Torpedojäger,
unterzeichnet.

Athen, 13. Aug. (Telegr. des Wiener Korr.Bureaus.)
Das Schiff, auf welches die Offiziere, die ſich nach Kreta
begeben wollten, eingeſchifft waren, wurde verfolgt und bei der
Jnſel Curße erreicht. Die Offiziere weigerten ſich, dem Befehle
e t r Folge zu leiſten und ſetzten die Fahrt nach

reta fort.
Athen, 13. Auguſt. Die Vertreter der Mächte richteten

geſtern an die Regierung neue Vorſtellungen wegen der
Munitionsſendungen nach Kreta. Die Regierung erwiderte, ſie
habe, um den Rathſchlägen der Mächte e alle
nothwendigen Maßregeln getroffen. Die Volksſtimmung ſei
aber infolge der Ereigniſſe auf Kreta zu ſehr erregt.

Athen, 13. Auguſt. Beſtimmt verlautet, daß der Kriegs
Be Smolenitz demiſſionirt habe. SeinRache ger werde wahrſ kg Oberſt Vasliſades ſein.

ework, 13. Auguſt. Nach einer Meldung aus Los
Angeles in Californien hat der dortige Bezirtsgerichtshof
dahin entſchieden, daß die Regierung das Recht habe, die
Je c den r von Regierungsſendungen auf
allen Eiſenbahnen herabzuſetzen. Dieſe Entſcheidung dal die
Einnahmen aus den Regiexungsſendungen um 50 Mi
jährlich verringern. g

ionen

Aus Nah und Fern.
S rer Die „Münchener Reueſten Nachrichten“

melden aus
heute Nacht ein Güterzug durch eine Erdlawine verſchüttet. Die
Lokomotive und zwei Wagen entgleiſten. Zwei Perſonen ſind ſchwer
verletzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

Jn der Wohnnng des Grafen Walderſee in Altona iſt
r früh Feuer ausgebrochen. Der Dachſtuhl wurde zum größten

heile zerſtört. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht ermittelt.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

-ch. Zörbig, 12. Auguſt. (Bahnſache. Konzeſſions-
Ertheilung.) Jn Sachen des Bahnbaues Bitterfeld-
Zörbig -Stumsdorf ſoll ſeitens des hieſigen Magiſtrats gegen
26 Ackerbeſitzer das Enteignungsverfahren eingeleitet
werden. Es handelt ſich im Ganzen um 127 Ackerparzellen, über
deren Ankauf mit den Befitzern eine Einigung nicht hat zu Stande
gebracht werden können. Die Preiſe für angekauften Acker bewegen
ſich zwiſchen 45--300 Mk. pro Ar. Die Konzeſſion zum
Betriebe der hieſigen Rathskeller-Schank wirthſchaft iſt
dem Vernehmen nach am 4. d. Mts. vom Kreis- Ausſchuß zu Bitter
feld ertheilt worden.

E Heiligenſtadt, 12. Auguſt. (Ein entſetzliches Ge
ſſch i ck.) Jn Steinbach, einem Dorfe auf dem Eichsfelde, iſt die
Familie des Arbeiters Troſt von einer Reihe von Unglücksfällen
ſchwer betroffen worden. Ein 15jähriger Sohn erkrankte um Pfingſten
an Unterleibstyphue und Genickſtarre. Während er noch ſchwer
krank darniederlag, wurden zwei ſeiner Geſchwiſter, Kinder im Alter
von 12 und 14 Jahren, von derſelben Krankheit ergriffen, der ſie nach
einigen Tagen erlagen. Auf die Nachricht von den ſchweren Er
krankungen erbat ſich der älteſte, 24 Jahre alte Sohn, der Soldat
war, Urlaub, um die Geſchwiſter noch einmal zu ſehen. Er kehrte
nach einigen Tagen wieder zur Truppe zurück, erkrankte aber kurz
darauf ebenfalls und ſtarb. Das ergriff den Vater ſo, daß
auch er ſich krank niederlegte; jetzt liegt er ſchon acht Wochen, ohne
daß ſein Zuſtand ſich gebeſſert hat. Der zuerſt erkrankte Sohn iſt
indeſſen wieder geneſen, aber die Krankheit hat auf ſeinen Geiſt ver
wirrend eingewirkt; er iſt völlig irrſ in nig geworden. Unter der
Schwere dieſer Schickſalsſchläge iſt die unglückliche Mutter völlig
apathiſch geworden ſie ſiarrt meiſt regungslos vor ſich hin. Von
der ganzen Familie iſt nur noch ein Sohn geſund geblieben. Die
Eltern werden jetzt durch eine Krankenſchweſter gepflegt, da, der An
ſteckungsgefahr wegen, der Kreisphyſikus jeden Beſuch der Kranken
verboten hat, nachdem ein Sohn eines Nachbarn, ein zwanzigjähriger
junger Mann, der ſich in werkthäthiger Nächſtenliebe der Unglück
lichen angenommen hatte, ebenfalls von der tückiſchen Genickſtarre
ergriffen iſt und ſchwer darniederliegt. Das fürchterliche Geſchick der
armen Familie erregt weit und breit das tiefſte Mitleid.

Calbe a. S., 12. Auguſt. (Große Pionier-Uebungen.) Seit mehreren Tagen halten die Pionierbalaillone
Nr. 3, 4 und 9 im hieſigen Kreiſe größere Uebungen im Brücken

über die Elbe und Saale ab. Heute wurden in der Nähe
ieſiger Stadt zwei Brücken, eine aus Pontons und die andere aus

requirirten Fiſcherz, Fähr und Baggerkähnen beſtehend, geſchlagen
und nach Jnſpizirung durch den Generalmajor v. Kleiſt wieder ab
Se ie Uebungen, welche mit großer Präciſion und

chnelligkeit vor ſich gingen, erregten bei den zahlreichen Zuſchauern
lebhaftes Jntereſſe.

Schönebeck, 12. Auguſt. (Zuſammenſtoß.
Städtiſche s.) Heute Morgen 24 Uhr ſtieß, der „M. Z.“ zufolge,
auf dem Güterbahnhofe in Schönebeck der von Leipzig kommende
Güterzug. auf einige im Einfahrgeleiſe ſtehende Güterwagen dabei
wurden außer der Maſchine auch vier Güterwagen und der Poſt
wagen beſchädigt. Perſonen ſind dabei nicht verletzt worden, überhaupt
fand eine Verkehrsſtörung nur inſofern ſtatt, daß einige nachkomm ende
Güterzüge Verſpätungen erlitten. Die Kämmereikaſſen-
rechnung für 1894—-95 wurde in Einnahme auf 435 813,30 Mk.
und in Ausgabe auf 440 171,94 Mk. feſtgeſtellt, ſo daß 4358,64 Mk.
nachzubewilligen ſind. Der Räthhausba u hat nach endgültige?
Schlußrechnung 140 027,28 Mk. gekoſtet.

k. Vom Brocken, 12. Auguſt. (Wetterbericht.) Der
auch in der Ebene eingetretene Wetterumſchlag hat in der Nacht zu
heute das vorangegangene ſchöne Wetter in ſein Gegentheil verwandelt,
zwiſchen 1--2 Uhr Nachts gelangte die Brockenkuppe in die niedrig
ziehenden Wolken und ſeitdem herrſcht dichter Nebel. Seit dem
frühen Morgen fällt Regen, während die Temperatur noch 8 Grad
Mittags um 2 Uhr erreicht.

O Gotha, 12. Auguſt. Herzog Ernſt-Denkmal.)
Die geſtrige Generalverſammlung des Mitteldeutſchen Renn-
vereins bewilligte einen weiteren Beitrag von 10000 Mk. für
das Herzog Ernſt-Denkmal, das in unſerer Stadt errichtet
werden ſoll.

O Eiſenach, 12. Auguſt. (Bürgermeiſterwahl.) Jn
dem geſtrigen zweiten Termin zur Wahl eines zweiten Bürgermeiſters
wurde Kommiſſar Böttcher aus Greiz mit 1049 Stimmen ge-
wählt, auf den Gegenkandidaten fielen 324 Stimmen.

Mehlis, 12. Auguſt. (Schrecklicher Tod.) Auf hieſigem
Bahnhof wollte der Schloſſer Anding in den ſich ſchon in Bewegung
ſetzenden Abendzug von Zella nach Schmalkalden ſteigen. Auf dem
vom Regen glatt gewordenen Trittbrette glitt er jedoch aus, ſtürzte
auf die Schienen und der nächſte Wagen zerriß den Körper von der
rechten Hüfte nach der linken Schulter hin, ſo daß Lunge und Ein
geweide herausquollen. Durch die nachfolgenden Wagen wurde der
Kopf vom Oberkörper getrennt.

Sonneberg, 12. Auguſt. Ein furchtbares Un
wetter) mit Hagelſchlag richtete hier und in der ganzen Um
gebung großen Schaden an.

s Meiningen, 12. Auguſt. (Perſonalnachricht.) Die
Stelle des Präſidenten am hieſigen Landgerichte iſt dem Geheimen
Juſtizrath Kreß in Koburg übertragen worden.

Oelsnitz i. V., 12. Auguſt. (Schreckliches Unglück.)
Eine ſchwere Kiſt e, welche am Dienſtag Nachmittag von einem nach
dem Bahnhofe fahrenden Lirt herabſtürzte, er ſchlug ein
dreivierteljähriges Kind, Tochter des hieſigen Modell-
tiſchlers Wolf. Die Kleine wurde in einem Kinderwagen gefahren,
welcher bei dem Unfalle wurde. Die Großmutter des
getödteten Kindes, welche den Kinderwagen ſchob, erlitt durch Ueber
fahren ſchwere Verletzungen an den Beinen.

Plaueu, 12. Auguſt. Hagelſchlag.) Die Gemeinde
fluren von Schwand und Steins, theilweiſe auch die von
Geilsdorf, ſind vom Hagelſchlag ſchwer heimgeſucht worden.
In Schwand und Steins ward die ganze Ernte vernichtet. Verſichert
iſt leider nichts.

irna, 12. Auguſt. (Jm Mehlkaſten erſtickt.) Jn
der Mühe des Herrn Bähr in Hinterieſſen fiel der Arr Rudloff
mit dem Kopfe vornüberin einen Mehlkaſten, überdeſſen Rand er ſich gebeugt hatte, und mußte, da er ſich nicht wieder

arbeiten vermochte, den Erſtickungstod im Mehle
erleiden.

XII. Allgemeiner Vereinstag der deutſchen
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften.

1.

K. Stettin, 12. Auguſt.
Nachdem bereits g die Begrüßung der Delegirten durch

den Verbandsdirektor v. KnebelDöberitz Lübzuſt ſtattgefunden
hatte, wurde in einer Reviſorenverſammlung der Landwirthſchafts
kammern über die Silo Anlagen berathen, woran fich am Nachmittag

n r renoſſenſchaften ſchloß. e Vormittag 9 Uhr wurde die erſte Haupteröffnet, als Vertreker des Landwirthſchafts

eh. Reg.Rath Conrad aus Berlin anweſend,
der preußiſchen General Genoſſenſchaft

verſammlung
Miniſteriums war
ferner der Präſiden

Werfen: Südlich von Salzburg bei Sulzau wurde

Freiherr v. Huene, Graf v. Hedlitz- Trütſchler, Graf
Schwerin-Löwitz, der Vertreter der landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften der Mark Brandenburg und der Niederlauſitz Dr.
v. Hanſtein, der Reichstagsabgeordnete Enneccerus, Dekonomierath v. Mendel-Steinfels- Halle. Den Vorſi führt Herr
Kreisrath a. D. Ha as Offenbach. Derſelbe ſprach ſeine Freude aus,
daß die Betheiligung eine ſo zahlreiche ſei; der Verband ſei nunmehr
über ganz Deutſchland verbreitet und ſei als ein echt nationaler zu
betrachten. Kein Geringerer als Se. Majeſtät der Kaiſer habe zur
lebhaften Betheiligung an den genoſſenſchaftlichen Arbeiten aufge
fordert, nach ſeiner Anſicht ſeien dieſe Arbeiten das Mittel, den
weiteren Niedergang der Landwirthſchaft zu hindern, und ein ſicheres
Bollwerk gegen alle umſtürzleriſchen Beſtrebungen. Redner eröffnet den
Vereinstag mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. Zum Ehrenvor
ſitzenden wird Herr Graf Schwerin-Lowitz ernannt. Jm
trage des Landwirthſchafts Miniſters begrüßt Geh.-Rath Conrad,
im Auftrage des Herrn Juſtizminiſters Land.-Ger.Rath Britzel
Berlin die Verſammlung. Beide verſichern, daß ihre Chefs den Ver
handlungen das größte Intereſſe r eiter begrüßt
im Auftrage des öſterreichiſchen Ackerbauminiſiers MiniſterSekretär
Ertel aus Wien die Verſammlung, ſein Erſcheinen beweiſe am
beſten, welches Intereſſe die öſterreichiſchen Behörden der deutſchen
Landwirthſchaft entgegen bringen. Das Andenken des ſeit dem
letzten Verbandstage verſtorbenen n Dr. Pohl wird
durch Erheben von den Plätzen geehrt. Nachdem der Verbands
direktor v. KnebelDöberitz den Anweſenden ein Willkommen
der pommerſchen Genoſſenſchaft zugerufen, wird in die

Tagesordnung eingetreten. unächſt hält der Verbandsdirektor v. KnebelDöberitz einen Vortrag über die geſchicht
liche Entwickelung des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in
der Provinz Pommern, welche von lokalem Intereſſe war, er hob be
ſonders hervor, daß der Geſchäftsverlehr in P ommern in den Händen
von Zwiſchenhändlern, den ſogenannten „Hofjuden“, liege und daß
dieſe mehr verdienen, als der Auftraggeber. Ein gewiſſes Miß-
trauen liege im Charakter der Pommern, es traue keiner dem Andern,bevor er n nicht als „ehrlichen Kerl“ erprobt habe, in großem

Maße ſei aber das Pflichtbewußtſein ausgeprägt, ſowohl beim Junker,
wie beim Bauer. Das Genoſſenſchaftsweſen in Pommern habe erfreu
lichen Fortgang genommen, es zählt gegenwärtig bereits 130 Genoſſen
ſchaften mit 6038 Mitgliedern. Jn beſiem Einvernehmen ſtehen in Pom
mern die Gsnoſſenſchaften mit dem Bunde der Landwirthe und Redner
bittet die Gknoſſenſchaften in den anderen Provinzen, die Mitarbeiter
ſchaft des Bundes der Landwirthe nicht als Streitfrage zu betrachten,
wie dies jetzt in einigen Provinzen bisher den Anſchein habe. Redner
iebt weiter eine Ueberſicht über die Geſchichte des Molkereiweſens in
ommern.

Der Anwalt des Verbandes, Kreisrath a. D. S erſtattet den
Jahtesbericht; aus demſelben iſt folgendes hervorzuheben

Die Entwicklung der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften iſt
im letzten Jahr durchweg erfreulich geweſen. Die genoſſenſchaftliche
Selbſthülfe bildet in der landwirthſchaftlichen Nothlage immer mehr
ein letztes Hülfsmittel, von ihrer Ausbreitung iſt der Anſtoß zu der
ſchließlichen Beſſerung zu erwarten. Sie weckt alle ſittlichen Kräfte
und bringt materielle Veſſerung, ſoweit die Selbſthülfe das unter
den jetzigen Umſtänden überhaupt vermag. Die Erſchöpfung der
Selbſthülfe auch genoſſenſchaftlichem Wege giebt den beſten
Anſpruch auf die Forderung ergänzender geſetzlicher Hülfe.
Das Netz der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften in Deutſchland
wird immer dichter und vollſtändiger. Der Hauptgrund dafür iſt
die wachſende Erkenntniß von ihrer Nothwendigkeit. Die Vorwürfe
über Maſſengründungen und übereiltes Vorgehen ſind ganz unbe
gründet. Das Bedürfniß war vorhanden. Die Gründungen ſind
durch Jahrzehnte lange Beſchäftigung der Landwirthe mit dem Ge
noſſenſchaftsweſen vorbereitet, die techniſche Einrichtung der Kaſſen wird
durch einen großen Stab tüchtiger Verbandsbegmten unterſtützt.
Die Geſammtzahl der Genoſſenſchaften in Deutſchland beträgt jetzt
etwa 13000 gegen 11 000 im Vorjahr. Die ſtädtiſchen Genoſſen
ſchaften haben wenig zugenommen, faſt nur Arbeiterkonſumvereine
ſind neu entſtanden. Landwirthſchaftliche eingetragene Genoſſenſchaften
beſtehen jetzt 8 966 oder 69 Proz. aller. Dieſe vertheilen ſich nach

lrten und Ländern wie folgt:
i anderen Deutſchin

Preußen Bayern Staaten land
Kreditv. 3002 1575 1814 6391
Konſumv. 353 142 408 905Molkereien 1838 44 315 1397
ſonſt. Gen. 161 44 68 273
Zuſammen 4556 1805

Noch nie iſt ein ſo großer Zuwachs dageweſen wie im lehten
Jahr. Hinzugekommen ſind in dieſem Jahr 1 Zentralgenoſſenſchaft,
1525 Kreditgenoſſenſchaften, 39 Bezugs und Abſatzgenoſſenſchaften,
181 Molkereigenoſſenſchaften, 69 ſonſtige Genoſſenſchaften, im Ganzen
1814 gegen 1185 im Vorjahr. Dagegen ſind die Auflöſungen ver
ſchwindend (6 Kredit, 4 Vezugs, 6 Molkerei- und 3 ſonſtige Ge
noſſenſchaften). Die Auflöſungen nehmen ſtetig ab, 1895: 19,
1894: 45, in den Vorjahren rückwärts 84, 51, 47 u. ſ. w. Dieſe
Abnahme zeigt am beſten die Solidität der landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaftsBildungen. Die Zahl der landwirthſchaftlichen Genoſſen
ſchaften war 1890 3000, 1891: 3625, dann 4374, 4976, 6031,
7170 und jetzt 8900.

Reviſtonsverbände landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften beſtehen
36, davon ſind 24 dem Allgemeinen Verband der deutſchen land
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften angeſchloſſen, 11 iſolirte Provinzial
oder Landesverbände und 1 für verſchiedene Landſchaften in ganz
Deutſchland zentraliſirter Verband. Zentralgenoſſenſchaften für Kredit,
Einkauf und Verkauf beſtehen 34, davon 27 im Allgemeinen Verband.
Die preußiſche Zentralgenoſſenſchaſtskaſſe iſt analog wie die Reichs
bank und Seehandlung gebildet und wirkt ſehr ſegensreich. Jn
der Genoſſenſchaftsnovelle (über Konſumvereine) deckt eine
Erklärung in der Kommiſſion die landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften. Jn der Margarinefrage war die Arbeit
des Allgemeinen Verbandes erfolglos, dagegen hatte ſie Erfolg in der
Frage der Sonntagsruhe. Die genoſſenſchaftliche Kornverwerthung
iſt durch die Bewilligung von 3 Millionen in Preußen geförderk.
Auf alle Gebiete dehnt ſich vas Genoſſenſchaftsweſen aus. Der All
emeine Verband hat jetzt 24 Verbände (im Vorjahr 21), 12 Zentral
aſſen (Vanken) 1895: 10), 13 Zentraleinkaufsgenoſſenſchaften (11),

ZentralButterverkaufsgenoſſenſchaften 5 (5), Spar und Darlehns
kaſſen 1785 (1032), Bezugsvereine (mit den nicht eingetragenen) 1046
(743), Molkereien 707 (600), im Ganzen 3633 Genoſſenſchaften (im
Vorjahre 2423). 11 Zentralkaſſen (Banken) des Allgemeinen Ver
bandes hatten 1895 einen Umſchlag von 92 Millionen Mark (1894:
58 Millionen Mark). Die Haftſummen betrugen am Jahresſchluß
10,9 Mill. Vk. (1894 2,3 Mill. Mk.). Dazu kommen 80 Mill.
Mark Umſatz in den iſolirten Verbänden und 63 Mill. Mk. beim
Neuwieder Verband. 13 Zentraleinkaufsgenoſſenſchaften des All

emeinen Verbandes kauften 6,2 Mill. Zentner (1894 5,1 Mill.
entner), je im Werth von 15 Mill. Mk. Die Butterverkaufsgenoſſen

ſchaften gehören ſämmtlich dem Allgemeinen Verband an und ſetzten
1895 für 4,7 Mill. Mk. (1894 für 2,4 Mill. Mk.) ab. Die Anwaltſchaft
hat eine Statiſtik für 1432 Genoſſenſchaften ausgearbeitet. Sie war
durch Rechtsgutachten für die Genoſſenſchaften ſehr ſtark in
Anſpruch genommen. 11 Verbandstage wurden von ihr beſchickt.
Der Allgeme ne Verband der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſen
ſchaften ſtehe an der Spitze der deutſchen Genoſſenſchaftsbewegung,
ſein Einfluß ſei rig im Wachſen, er gehe einer ſchönen Zukunft
entgeſgp. (Lebhafter Beifall.)

inen längeren Vortrag über die ethiſche und die wirthſchaftliche
Aufgabe der Genoſſenſchaften hielt Herr Wanderlehrer A. Fricke
Hannover und ſtellte derſelbe dazu folgende Anträge:

1. Beide Aufgaben haben gleiche Berechtigung, die Bevorzugung
der einen auf Koſten der anderen iſt eine Verirrung, die den Ge
noſſenſchaften zum Schaden gereicht.

2. Durch genoſſenſchaftliche Arbeit andere als die gleichberechtigten

ethiſchen und Ziele r beißt nichts anderes
als mit einem der edelſten und beſten el, die Wohlfahrt unſeres
Volkes und Vaterlandes zu fördern, ißbrauch trei

3. Das Werden und Beſtehen Genoſſenſchaften hängt von

Auf
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der tigen Erkenntniß der ethiſchen und wirthſchaftlichen Aufgabe
ab alle künſtlichen und den Rahmen der Belehrung überſchreitenden
Mütel zur Verbreitung der Genoſſenſchaften ſind verwerflich das

richtige Verſtändniß für die freie Arbeit und das
Vertrauen zu dem Ziele dieſer Arbeit und zu der Einſicht der Ge
noſſen machen alle Zwan r e Auflöſung und Ausſcheiden im Statut der Genoſſenſgaft wohl wie in dem des Ver
bandes überflüſſig.

Die Anträge rufen eine kurze Debatte hervor, an welcher ſich die
8377 Oekonomierath Havenſtein- Bonn Oekonomierath

töcke l Jnſterburg, Hauptmann Schmidt- Breslau betheiligen,beſonders die beiden gern ſprechen ihre Freude darüber aus daß
bei der Eröffnung der Verhandlungen in den Anträgen die ethiſchen

der Genoſſenſchaften in ſo ſchöner Weiſe ausgedrückt ſeien.
ie Anträge werden mit großer Majorität angenommen.

(Forkſetzung folgt.)

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seeiwarte in Hamburg.

Freitag, 14. Auguſt Warm, ſchwül, vielfach Gewitter
und Regen, windig.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uunftrut.

Wuchs

Straußſurt 11. Auguſt 72 12. Auguſt 1,80. 6,20 e
12. o 2,20. 13. 2,18. 0,02 2otha. 12. 7 2 278. 13 7 2 2,78.

isieden I1. 280. 12. 4 2,70. 0,20 S
Elde.

KAußig h 11. Auguſt 0,80. 12. Auguſt z (,63, 0,17
esden IIIIIIII 7 0.44. 0,57. 0,13Wittenberg e e 4 7 2,20. 4 27 2 23, wg 0,03SBarbp. I 2 2,0, 4 r 2,30. 0,20Nagdeburg. 2,24. 2,10. 0,14Wittenberge II 7 7 77 2,79. 2,64. 0, 15

„Z„

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Reſtaurateur Karl Max Ancke in Dresden, Dekorations

maler und Lackirer Ludwig Lorenz Buch hol z in Dresden, Fuhr
werksbeſitzer Ernſt Emil Hän tzſch in Cölln a. E. bei Meißen.

Viehmärkte.
Berlin, 12. Auguſt. Städtiſcher Schlachtvieh-markt. Zum Verkauf ſtanden 390 Rinder, 8146 Schweine, 2310

Kälber, 2177 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben ca. 75 Stück
unverkauft. an zahlte für III. 46--50 IV. 40--44 für100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schwein e markt wurde bei reger
Nachfrage auch für den Export glatt geräumt. I. 48 ausgeſuchte
Poſten darüber, II. 46—-47 III. 43--45 A. für 160 Pfd. mit
20 4 Tara. Der Kälber handel Frralte ſich langſam. Geſucht
waren fein runde, mittelſchwere Kälber, ſchwere waren weniger
gehrt. I. 52-—57 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 44--5140--43 4 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Ham mel markt fanden

ca. 500 Stück zu ziemlich r reiſen Käufer. I. 51 bis
55 Lämmer bis 57 II. 48-—50 4 für 1 Pfd. Fleiſchgewicht.

amburg, 12. Auguſt. (Bericht der Notirungs-Kommi ſ Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 10. bis 12. Auguſt. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine 45 c. 20 Tara, SchwereMittelwaare 44-45 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
45--46 22 Tara, Geringere Mittelwaare 43 24
Tara, Sauen nach Qualität 34--40 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 12. Auguſt. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147-150 engliſcher 138--141Weißweizen Rauhweizen Ac, Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landro gen netto 114--117 ausländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115--119 Gerſte, viele Chevaliergerſte netto

Landgerſte Futter eringe ausländiſche99--103 A. Hafer, inländiſcher“ und b ger Landhafer 124

bis 130 aus ländiſcher 119-125 Mais bunter amerikaniſcher
86——87 e r 80--87 Viktoria- Erbſen bisA. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft) Nicht amtlich.) Gedarrte Zorn r
gewaſchene für 11,00--10,75 Ac, ungewaſchene 9,50 Gedarrte Runkelrüb en, gewaſ ene 10,00 Ac,, ungewaſchene
9,00 A.. Prima Kartoffelſtärke und Mehil 14,50 bis
1475 A. Rapskuchen 8,50--9,50 c. per 100 kg.

Düſſeldorf, 12. Aug. Kohlen und Koaks. Gas und
lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00eneratorkohle 10,00 11,00 Ac, Gasflammförderkohle 800—9,00

Fettkohlen, örderkohle 7, 50-—8.50 melirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 7,00 magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8--10 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00 20 c Koaks, Gießereikoaks 15, 50 14,50 ochofenkoals
1200 Rußkoaks gebrochen 14,00 16 Brikets 9, 12,00Erze, Rohſpat 9,10—9,60 Spateiſenſtein 13,60 30 A,
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 10,00 Raſener F. franco
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10— 12 Prozent angan 58—59
W 7 Qualitäts -Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
52—53 Siegerländer 52--53 mit F racht ab Siegen, Stahleiſen
53—54 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
Wir shafen A, ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rolterdam deutſches Beſſemereiſen Thomaseiſen frei Verbrauchsſtelle 56,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 44,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 57,00
WMark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 50,00
Je r Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Ac., Nr. II.
Nr. III. 57,00 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 72,60 A. Stabeiſen,
S r 125,00 A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen30- 135 Keſſelbleche aus Flußeiſen v Ac, aus Schweiß
eiſen 175 Feinbleche 140-150 A. Draht, Eiſenwalz-
draht tahlwalzdraht 108 112 c

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 12. Aug. Weizen mit Ausſchluß von Raudhwetzen) per 1000 Kilogr.
loco bdeachtet, Termine wenig verändert, gekündigt 50 Konnen, Kündigungspr.
146,25 Mk. loco 136--154 Mk. nach Qualität bez., Liefernngsqualität 341, Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen MonatMk. bez. Durchſchnittepreis 140,25 Mk. bez., ver Aug. 1896

bez., per Sept. 140 T e Mk. bez. ver Dktober 139,50128 ne be dez., pr. November N.
Roggen per 1000 Kilogramm loco t gefragt. Termine höher. Gekünd.

To. Kündigungspreis Mk., loco 105--113 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
i 109 Mt. inländiſcher guter neuer Mk. ab Bahn bez.

k. frei Haus bez., per dieſen Monat N. bez.
1896 109, Mk. bez.Tun 76 Mk.

Sultan 106,5 R.
Sept. 111 Mk. dez.,
Nov. Nk.

bez. per Aug.
T n.

behauptet, Termine matter Wirt

Loco 125-- 148 Mt. nach Quantat e r

124 14622 o guter 182 s Mr. u
Keler M. c r d Rent W.

126 Mk., bez. per Aug. Mk. bez. 116,25 Mk. bez. per Okt.
pr. Dezbr. 117,75--117,560 Mk. b
al s, per 1000 Kilogr. loco Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen.

r m u Loco 896--96 Mk. nach Qualität, runder Tenbez., amerik. 889 92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſenMonat Nk. bez. Durchſanttzpreis per Aug. N. bez., per Septbr. a

pr. Okt. zm Dasdehprg 12. Aug. Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 144--149k., neuer Mk., W gehen 138-142 Mt., glatter engliſcher Weizen 135--140 Mk.
Mk., Roggen alter 114--119 Mk., neuer Mt., Cbevalier

T pr. Novbr. un

Rauhweizengerſte 1650--165 Mk., gandgerie 125--138 Mt., Hafer 122--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 12. Aug. Weizen ſtill, loco Nk., per Septbr. Oktbr. 136,00,
Mk., per Okt.-Novbr. Nk. Roggen behauptet, loco 109 111 Mk.,r Kein 110,00 Mt., pr. Oktbr.-Nvbr, 111 0 Pommerſcher Hafer loco 120 bis

Köln, 12. Aug.
loco 16,25, per

Weizen alter hieſiger (oco 16,50, neuer dhleſiger fremder
Roggen dieſiger loco 11,75, fremder loco 12,25, neuer

loco 11,60. Hafer alter hieſiger loco 13,650, neu hieſiger fremder 12,75.
Mannheim, 12. Aug. Weizen per Juli per Nov. 14,25 Mk.Roggen per Juli Mk., per Nov. 12,05 J Hafer per Julipr. Nov. 12,00 Mk. Mais per Fun per Nov. 8

e Hamburg, 12. Aug. Weizen loco behanptet, Man loco neuer 136--146 Mk.

Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 116--120 Nk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 75--77. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 12. Aug. Weizen per fern 6,74 Gd., 6,76 Br., per MaliJuli, r
Br., per Frühjahr 7,07 Gd., 7,09 Br. Roggen per Herbſt 5,85 Gd., 5,87 Hr.NaiJum o Gd., 4,91 Hr., per Frühjahr 6,09 Gd., 6,11 Br. Mais per

Juni Juli Gd., Dr., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. 3,70 Gd.
9,72 Br. per Sptbr.-Oktbr. 3,72 Gd., 3.74 Br., Haſer per Herbſt 5,60 Gd., 5,62 Br.

per Frühjahr MaiJuni Gd., Br.
m ä

Mais per Aug. 1897 3,39 Gd., 3,40 Br. ver Sei thr.
Paris, 12. Aug.

Sept, 18,25, per Sept. -Dez. 18,40,
Ang. 10,39, ver Nov.Feb. 10,36.

3, 58 Gd., 3,60 Br.
(Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug.

per Nov. Febr. 18,45.

Chieago, 12. Aug. (Telegr.) Weizen per Aug. 536 per Dezbr. 54
Aug. 222

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg

per Okt. 9,871 per Dez. 10,90, per März
r Auguſt 9,7710,27 per Mai 10

92), ruhig.

per Dez. 52,60, per März 52,00, per Mai 52,00. Ruhig.

18,20,

Roggen ruhig

Peſt, 12. Aug. Weizen loco feſt, ver Herbſi 6,41 Gd., 6,42 Br., ver Frühjah.
6,79 Gd., 6,80 Br. Roggen ver Herbſt 8,42 Gd., 5,43 Br., per Frühjahr Gd.

Br. Haſer per Herbſt 5,17 Gd., 5,18 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Paris, 12. Aug. Schlußsbericht.) Weizen feſt, per Aug. 18,35, per Sptbr.
18,30, per Sept. Dez. 18.45, per Nov.Febr. 18,50. Roggen ruhig, per Aug.
10,75, per Nov. Feb. 11,10.

Amfterdam, i. Aug. Weizen auf Termine behauptet, per November 144,
März 143, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 94,

Antwerpen, 12. Aug. Weizen behauptet. Rogen ruhig. Hafer
behauptet. Gerſte feſt.

London, 12. Aug. An der Küſie 2 Weizeladungen angeboten
New-York, 12. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen 657 Weizen

Juli 612 per Aug. 617 per Sept. per Oktbr. 645 F. Mais kaum ſterig,
per Juli 29, per Septbr. 29, per Oktbr. 292/,. Mehl 2,40, Getreidefracht

Zucker.
Hamburg, 12. Auguſt. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 880

per Sept. 9,87,
Ruhig.London, 12. Auguſt. 96 Prozent Jardguger 11 ruhig Rüben loco

Kaffee.
Hamburg. 12, Auguſt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 54,90,
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go. 12. Aug. Kechlinſen 1800—2400 M. Kocherdſer 16 0— i8 00 Kr. oſl 1525—1415 ber do. ſeine Rarien W. f1 1626—165 beNart, SehtHabre, 12. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann,h werage Santa per Aug. 65,00, per September 65,90, per 63,25. 00 R. ver 100 Kilogramm. Kr. ö 1 e e ehe T e t c 100 an
Havre, 12. Auguſt. Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. netto Sack. 29

Dort mit 15 Points Rio 16 0900 Sack, Santos 22 000 Sack. 12. Aug. (Amtllch.) Kartoſfeln, neue 3,50--7,00 e. per 100 Kile“ S, 12. r eAmfſterdam, 12. JavaKaffee good oroinary 50,00. gramm, trockene garteffetharte 14,40 Mr. S Nr. 39,16, per September ber 39,45, per NovemberFebruax

P l n Kartoffeln, 4 5,00 Mk. e Ftrebetrolenm. mburg Kartoffelſtärke, 42 5Bremen, 12. Auguſt. (Schlußdericht) Raffintrtes Petroleum Loco 6,40 Br. Seferung ver AuguſtSeotember I M. Waare prompt Serlin. 12. Auguſt. Amtlich. 3. M Heu 3,00-6,60 Mt. für
Tendenz Feſt. 14- i Rit. Lieferung per 14- i Mt. Superioe Stärke 100 u ſen, 12. Auguſt Richtſtroh 350—4,00 Mi Hen 350—400 N. farHamburg, 12. Auguſt. Petroleum behanptet. Standart white loco 6,36. 141 00 Mk., SuperiorMehl 15,00--162 Mk. per 100 Kilogramm. ordhauſen, 12. Auguſt uStettin, 12. Auguſt. Petroleum loco 160,66. 00 Kilogramm. WollAutwerpen, i2. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. Baumwolle und Wolle.Auguſt 17 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: feſt. Berlin, 132. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 860 Mt. Bau v r r Auguſt. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

z fleiſch 0,90— 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-- 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Auguſt 3,20 per September 3,20 Mk., per Oktober 3,221 Mk., per NovemberSpiritus. mmelfleich 1,90--1,50 Mk. Butter 1,80-—2,80 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,00 bis 3 Mk., per Dezember 3,25 Mk., per Januar 3,25 Mk. per Febr. 337 e
Berlin, 12. Aug. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter 0 per Schon per r Mk., per April 3,271 Mk per Mai 3,27 Mk., per Juni 3,271 R.à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M. Nordhaufen, 12. Auguſt. Rindfleiſch 1.20--1 40 a 27 r re Juli v e nuſar S t Upiand middlin les 411 Pfg.

ſoeo bie Fata en e e Jan rineiſs h e e diente be t Wolle, Umſay Wehen Simee. Stetzs re zt ireiste Paer Sgtne e e t hen Wer Sept. e n le dutter 210. 220 Nie, feinſte Gutsdunter 220— 240 Mt. Sir 09 100 Mt. ver T Kils- Liverpool 12. Auguſt. Schlußb) Baumwolle Umſatz 8000 Vallen, davon far
per Oktober 38 37,8 Mk. bez. per Rovember 37,9 37,7 Mk. bey., gramm, Eier 2,80-—3,00 Mk., 4,00-6, 00 Mk. per Schock. Spekulation und Export 500 Ballen.

per Dez. 37,9— 87,7 Mt. g Hamburg, 12. Auguſt. Schmalz. Steam 18,25 Mk., Fairbank 20,00 Mk., Armeur Middling amertkanlſche LieferungenH am burg 12. Aug. Spiritus per AuguſtSept. 17 Br., per Spezial 20,75 Mk. Chamberlain, Roe Co. 20,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern per JuliAuguſt 45 Verkäuferpreis, per Dez.Jan. u Werth,Septbr. Oktbr. 177, Br. per OktoberNov. u per Novbr. Dezbr. h Br. Kreuz u. Schaub 26,00- 30,00 Mk., Schlachterſchmalz 35 Mk. per RettoCentner inkl. Zoll. Aug. Sept. r Verkäuferpreis, „Jan.Febr.4 r u
Stettin, 12. Aug. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum Squire Schmalz in Tierces 21,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 21,650 Mark, in Eimern Sept.Okt. 4 Verkäuferpreis, Febr.März u 4 Käuferpr

ſteuer 33,20. à 56 Pfd. 22,650 Mk., in Eimern à 238 Pfd. 23,60 Mk. unveryollt. Okt. Nov. 410 411 Käuferpreis, Närz AprilSreslan, 12. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Bremen, 12. Auguſt. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armour ſhield 198, Pfg., Cudahy Nov.Dez. 4 410 Käuferpreis, AprilMai 4 d. Käuferpreis.
T erbrauchsabgabe per Aug. 53,00, do. do. 710 Mark Verbrauchsabgabe per Aug, 33,00. 21 Fig. Fairbanks 29 Pfg. Speck ſhort clear loco 21 Pfg Metalle

Varis, 12. Aug. Spiritus ruhig, ver Auguſt 29,50, per Sept. 38,15, Antwervpen, 12. Auguft. Schmalz per Juli
er September Dezember 30,25, per Jan.April 31,25. Amſterdam, 12. Auguſt. Baneagzinn 36,50.Fiſche. London, 12. Auguſt. Silber Lſtrl. ChillKupfer 48 Lſtrl. per 3 NouatOele. Oelſaaten. Fettwaaren. Berlin, 11. Auguſt. Karpfen 1,20—200 Nr. Aale 1,20-2,60 Mt. Zander 1,00 47, ſtri,, Blei, ſpan. 1077 Sſirl., engl. i1 Sfirl,, ginn 60 Eſirl., Zink 17 Lſtrl.

Bexrlin, 12. A Kübsl 100 t we behaupet, Ge bis 2,40 Mk., Hechte 1,20-2,00 Mk., Barſche 0,70-1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,40 Mk., Queckſilber I. 6 Lſtri. 71, d., II. 6 Lſtrl. 7 d.ründigt er c ändidun r t 2 Kg. 7 d a haupet. a Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mt. per Schock. Glasgow, 12. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed minbers warrant
a. Mt. per Oktober 172. 71 m per Redember Re: er Den Hamburg, 12. Auguſt Steinbutt 90 Pfg., kleine 46 Pfg., Seezungen, große 125 e 45 en. 8 d.

S amburg, 12. Ang. Rüdei Gnverzolt) ſil, ich 40 I. in 80 Pfg., Kleiße, große 50. Pfg. kleine 18 eig n ge, Libre 1
e Köln, 12. Aug. Rüböl loco 51,50, per Oktober 49,30. r e Dthlch hier o eleu 90 Wo Rio de Janeiro, 11. Auguſt. Wechſel auf London Big

e Stettin, 12. Aug. Rüböl unverändert, per Auguſt 46,70, er Septbr. t i lebende 250 Pf l. Auguſt Geldagio 17150Dktober 46,70. Lachsforellen 106 Pfg., Flußhechte 60 Pfg. 12 Pfg., Hummer, eFen f e Buenos-Ayres, 11. Auguſt. Goldagio „50.
Varis, 12. Aug. Rüböl ruhig, per Auguſt 53,50, per Sept.Dez. 54,00. ev h z kleine 7 Pfg., Lengfiſch Pfg Knurrhähne g. R

per Jan. Apr. 54,765. Mehl. v Ver 4 t wo a l r ch: d e a Ri r. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, V.Dülſenfrüchte BVerlin, 13. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 gilogramm Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
Verlin, 12. Aug. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--155 Mk. nach Quallät, brutto incl. Sac. Gekündigt Sad, Kündigungspreis Nk., rer dieſen Monat ch in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9—-12 Uhr Vormittags Alle dieViktoria Erbſen 140—155 Mk., Futterwaare 112—— 126 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo bez., per 15,00 bez., per Oktober bez. Redaktion betreffenden Zuſchriften d nicht perſönlich, ſondern lediglich Anam mr n e 20-40 Mt., Speifebohnen, weiße 25--50 Mtk., Linſen ſei er ef 00 20,00-—18,00 bez., Nr. O 18,00 16,00 bez. Feine Narken über die Redantion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu ad e

zen e

Pr. Centr.Komm-. Obl.. z 39,90 G DiskBol one noverſche Sank 120,69 G hCoursnotirun g9 en Pr. Hyp. A.B. VII-XII.. 1 t 101,60 z. Fuff. Sadcentaon e eeerreerge re 4 e HypothekenBant n v 158 59 6 Induſtrie Acti en
7 do. do. XV- XVIII., unkündb. 4 103,00 bz O Transkaukaſiſche. h 3 nburger Com. u. Disk. Bank h t Archimedes h e 1 113,50 bz s

der Berliner Börſe vom 12. Angnſt. d i e 103,00 bz. G Warſchau Wiener er önigsberger Bereinsbank S l Bau r. 4 930Pr. H p.-V.- A.G. Certif. 4 do. de u Lühecker Commgrzöank 61 139,50 G Berl Cogrottenkur d 568 B(ErgänzungsCourſe.) Rhein. Hyp.Bfd. 1890 do. ler Pe4lenburger Hopotteken 185, 10 S Wo Reuſigot, 57 25e ſie s di Sant 3 e c 4 r r 108,80 bz. z Paſfage o. 93,90 z Geſ. oden reditBankt 5 arskoeSel 5 e erreichi Länderbank. e e e eeeresreeS Deutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do r. à 110. a J 5 86 6) z. Oldeunburger Svac u. Leihb auk 9 182,10 G a r. Wilmersdort r
do. do. 5, 5. Dortug Eiſenbahn Dol. 1sss 6610 8 PFresßiſche Jmmob. M. St. 920 6 Serdiniet Zagerbef i o sKurhefſ. P.Sch. à 40 Thlr. .!l do. do. do. unt. bis 1903 4 S do. 1 25 70 o do. Leihhaus tono. 75 do. T ii250 9e r iel t wer a. 12510 E. Onnibus Geſellſchaft. raieriſche Präm. Anleihe do. e marer j D. a 8 eBraunſchw. 20 lr.-Looſe 105,90 4 e V e de 1886 e e m a Weſtfäliſche Bank 6 122,80 3Köln.-Mind. Pr.Anth 140)9 b. EiſenbahnPrioritäts-Ohligationen. do. Rordoſtbahn. e Wiener Bankverein 2 Charlottenburger Waſſerwert. s 251 70 4

d l Le r Serb. FiſenbahnHyp.Oöbl. ic Wiener Unionbank. 8 chen. Fabrit Schein 19 48,00 60 Sam r.-Wooſe z 1 do. do. B. n t Da i Oeol mat e 79, 25 b Gbecker. e 31 Berg. Närk. III. A. B. e 2 30 70 2 3 3 2 ziger hlm hie 0i ten e n S. e ter er e. 2! beeren S5o s Obligationen induſtrieller Seſellſchaften. die iPldenb. 40 Thlr. Looſe 3 1284 ob e re 2 07 50 v NorthernPac, I, bis 1921 an 108,5054 er e 1o1 805z Se S do. bis 1933 lUxlgem. Elettr.- Geſellſchaft. 1102 406 er Tube t3 Zagdeburg-Witrenderg 4 h do. III. rz 1937 III 6 777 Bochumer Gußſtahl. III 1 T ummiFabrit r 77 h 135 006Ausländiſche Fonds. m n e re Aal C T e. i. r e z. o a Sointer: 2 lioe6 e t. is u, e 9525 r l h meiburger 15 rcs.-Loofe. 29,5065 Modhkend W h i de u e 5 351 u Fr. Berliner Pferdebahn u. Il... 3 Gunwi. 342 Ge e in 10925 6 Hberſchleſ. Tit. i III a n n er Wage e 13 1,50 bz. h T. äifeng. III 13400Stadt unl. re 2 e eeeerseeeee d n e V e n ationcn. ingDr. III 4 n Südbadn. in m ma Eiſeubahn-Stamm-PrioritätsActien e 25 r s F r
Tee h III rahütte. 2 en e e t e e e e den h tie t Shene ſerkeneie:::::::: T u enuſſiſche Präm.-Anl. i864. I n e u DortmundInſchede 2164 00 bz. r r 4 r130) bz. PferdebahnGeſelſchaften:

do. do. 1866 5 Zeche e An 101, 30 bz. B Marienburg Mlawkaw n 5 124,75 bz. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 e eiger h f 7Spaniſche Schuld 27 5 „Bodenbacher II r 5 e Oſtpreußiſche Südbahn. 5 119,3 S do. Fiſen Induſtrie 4 (100,39 G Se in. 21de Abdminiſtr. 5 89 9 ix ehe 5 Saalbahn 99,75 r e 4 93,90 öz G t n. ger z1e. l e ledo. Tab. abg. III 16 S do. GoldObl. III m u 3 St A ti v. Thiele Winkler. 4 Ber. KölnRottw. Pulv., h 12 2352 rzOſtafr. Zoll-Obl. IIIIIIIIIIIIIIII 5 10990 bz. G d. 4 100 70 Eiſenbahn amm- t en. Zoologiſcher Garten 4 103,25 F t r ter
r h

Jtal. EiſenbahnOdl. v. St. gar i Valtiſce (gar.). ha nAnhaltDefſauer Pfandbr. e 4 161,75 G do. s Silber-Dbi.. 4 c 80 raSimpl. kw. Weſtbahn h 103 00 bz. T ergwer un u 0 Amſterdam 2 f. Berlin 3 Berlin 21
Dentſch. Gr.Kr.Präm. I. e 122,50 KronprinzRudolfsbahn e 4 e Crefelder e 4 115 29 bz bz. (Lomb. 4i bezw. 5). Brüſſel Frankfurt a.II. h. o 117,00 do. (Sahztammergut) 4 03756 CrefeldUNerdinger 7 7 Aſcherslebener 5 3237 21 London 2. Paris 2. gambu 7O. Gr.K.B. III. rz. o. 104,06 LembergCzernowi r e 4 re EutinLübeck. 2 54 50 bz. Baroper Walzwerk, 75,25 Petersburg u. Warſchau 5 Paris Londondo. Iy- rö o et Heſt.Ung. Staats ahn, nie 2 27 rankfurt Güterbahn X 3 94,59 9 Berzelius. 6 133,25 bz. G Wien 4. talken. Plätze 1. Petersburg 5do. V. rz. 100 e 100,00 bz. G do. do. t i874 e 3 T7 aabOedenburg e 13 57 75 Braunſchweiger Kohlenwerke e 7 138 80 z B z a. Skandinaviſ

do. VI. rz. 100 4 e do. do, 1885 en 3 T Reichenberg Pardubig e e El do. St. Pr. 6 39.00 Plätze gopengeße 31Deutſch. Grundſch.-Obl. I101,00 G do. do. Ergauimn h Ungar.Galiz. (gar.) Conſolidat. Bergw. G. 12 247,90 bz. Madrid 5 iſſabon 1.do. do. e 3 do. do. Sein er 4 77 tal. Neridional. e 62 118 0 bz. Conjol. Narienhütte e 7 i o bz. GIIIIIIII 145 Oeſterr. Lotaldahn. 4 Nittelmeerbahn ſtfr., LIIIIIIII 5 t 3 15 bz. e e 10 m s 7III e er 0 n. IIIIIIIIIIIdo unkündb. bis 1900. 103,00 bz g e e gart. Ceſenärgener Gußzſtaht er. I105.05 42 Umrechnungs- ourſe. 1,10 e
Hamb. Hyp. BankPfdbr. unk. b. 1905 3 101,26 z G Südöſter. Zahn (Conb.) Georg NarienSt.A. 9509 geh l Fl. öſterr. 79 c Fl. J 5 20 neiten BaukActien. eeeeeeeeeeneeeceeeeeeeeeeeeeh bis 1900 Io8,00 Ungar. Nordoſtbahn 5 Hagener Gußſtahl e e J 3 24 9getd. der Wien e atte Cäenerehgät.2. S ee e e- I e Sreier Gold Silber und Papiergeld.W n tot a Ruſſsiſenbahn Geſeuſchaft an ar Sprit an 00 Angwrazlaw, Steinſatz8. l 4337 d Sours in Rat5 bis unkündb. pe Jvangorod-Domörowo et 41 Barmer Bankverei. 61 129,00 b G Kattowiter e 15 z. ollars, per nn 3 15833 2 ä .0r3 Berliner Handels Geſeäſchäſt 150 3 So ginn ariendätter M v 190. 10800 o KurskChartk. Aſow 1889 t 0130 63. Braunſchweiger Bank 4.9 1123093. G König Wilhelm on 182 Imperials per St. 77 225 VII. VII IX. rz. 100 103,60 bz. E S e e 1 o 20 bz. Cob. Goth. CreditGeſellſch.. 5 99 3 G König Wilbelm St.Pr. 225 00 bz. d Rapoleonsd'or e Per St. F z 5v r 7* Destau- Kurt Danziger Privatbantk. 9 149,5 bz. e Sdderiz f 53256 h eg r. 300 b. MoskoRjäſan IIIIIIIIII t u Deutſche Grundſchuld 6 134,59 Mansfelder ure. Co. 4ä z Engliſche antnoten. per ſtr. 49do. XIV. r. 100 105,2563.6 n 5 25 Rhein Anthr.Kohlen. 133 75 B Franz Banknoten per 100 Fres. 31,0MoskoSmolenstk 8 Deutſche Nationalbank 6 115 25 G c 8m m Kjaſan- en Eſſener Credit 144556 er r z n 0 Oeſterr. r d r r Fl 175 bz0 o, 1 3,25 Koslew. IIIIIIIIIIIIIII Rhein tah t s 966 do. ilbercoup. er in. ulösb.Pr. do 100,50bz RjaſchkMorczanſk 4 Geraer Gantf 0 9 ſche Ruffih Zagatuoten per 109 Ko. 216,602
[—„J .4Jwangs Verſteigerung e An ſchreibung-ne e setotuete Rübeuſchnißel, i ueernenJm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll der ideelle Antheil des Monteurs fijFriedrich Wilhelm Püſchel, früher in Giebichenſtein, jetzt in HannoverLinden, Die Ausführung der Fundirungs und Manrerarbeiten zur Ver
G zen W r e e e latt 250 eingetragenen, Hier t eb beeiterugn er e hege ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Große Goſenſtraße Nr. elegenen bebauten Grundſtückeam 6. Oktober 1896, Vormittage 10 Uhr Grkrochneke r er, Montag den 17. Auguſt, Vorm. 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße 7, Zimmer ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
Nr. 31 Juch 0059 Hef G ſ offeriren unter Garantie billigſt [9050 liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

as Grundſtück iſt mit einer Fläche von 0, dektar zur Grundſteuer, mit r v S., 0. t 1896.165 r zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, Gebr Mooshake, Halberſtadt. Halle a. Se den 10 Angnt Der Stadtbaurath
beglaubigte Abſchrift des Grundhuchblattes, etwaige Abſchätzungen und andere das

J Japan ſowie n Kaufbedingungen können in id J. V. Walbe.er Geri reiberei, Zimm r. 30, eingeſehen werden.Das Urtheil über die rtheilung des Zuſchlags wird Die We r für Pferde

am 7. Oktober 1896, Mittags 12 Uhr iſt eröffnet. Penſionäre werden jederzeit S„an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden. aufgenommen und die Bedingungen auf
Halle a. S., den 3. Auguſt 1896. Wunſch zugeſtellt. [7942 7Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII. Rittergut Neuhaus, o 4 J

Bekanntmachung, Poſt Paupitſch.
betreffend die Ausbildung von Hufſchmieden. 8 om m er 8p r 0 en Buchdru ck erei un d V er ag der

ſadt z de fnt Aeeigee beſteht We r. Frtw m dſtadt je eine Lehrſchmiede für Hufbeſchlag, an welcher alljährlich mehrere urſe jſtattfinden. Nähere Auskunft über den Beginn und die Dauer der Kurſe, über die verſchwinden in kürzeſter Zeit vollſtändig „Halleschen Zeitung

Bedingungen zur Aufnahme und über die Lehrkoſten c. ertheilen: durch das weltberühmte Epheliton. (Alleiniger Inhaber: Otto Thiele)
1. kür die Lehr chmiede in Merſeburg das Vereins Sekretariat des Doſe 3,50 Vorzügl. Zeugniſſe. Aecht

n 1 eiter und Pferdezuchtvereins daſelbſt, Oberaltenburg Nr. 8, nur Apotheke zu Schkeuditz [8066 Halle (Saale), Leipzigerstr. 87
doſebſ, u t ehrſchmiede in Erfurt der Departements Thierarzt Wallmann empfiehlt sich zur Anfertigung von
da für die Lehrſchmiede in Halberſtadt der Ober Roßarzt a. D. Naumann

elbſt.
An der Lehrſchmiede in Erfurt finden gleichzeitig Kurſe ErlKlauenbeſchlages ſtatt. t ſ Reiche ſe zur Sulernuag pot

Feiner iſt nach einer Mittheilung des HauptDirektoriums des landwirth-
chaftlichen Provinzialvereins für die Mark Brandenburg und die Niederlauſitz der

eginn des nächſten Kurſus zur Ausbildung von Hufſchmieden an der Lehrſchmiede
zu Charlottenburg auf

Montag, den 2. November 1896
eſtgeſet worden.

nmeldungen ſind an den Direktor des Jnſtituts, OberRoßarzt a. D. Brand
Charlottenburg, Spreeſtr. 42, zu richten.

Merſeburg, den 19. Juli 1896.
Der Wuigti RegierungsPräſident.

A.: Meyer.
TKRotationsdrug und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. S. W.
bei

W üusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.9)
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189. Halle a. S., Donnerstag, den 13. Auguſt 1896.
[Nachdruck verboten.

Anf Grünweide.
28 Roman v. H. PalméPayſen.

Bohne ſchien es dagesen beſſer zu munden, er fand Alles
„ſehr gut,“ r gut“; da Marietta ihm aber ein normal aus
gebildetes Geſchmacksorgan abſtritt, ſo erachtete ſie auch ſein Ur
theil nicht als kompetent. Sie hatte ihm einmal in übermüthiger
Laune Salz zum Thee und Zucker zum Ei präſentirt und ihn
dieſes hernach mit vortrefflichem Appetit verſpeiſen ſehen. Ach
nein, weder auf das Urtheil des zufriedenen Bohne, noch auf
das der verdrießlichen Annette legte ſie Werth; einzig an den
Hausherrn, an ihr ernſtes Gegenüber hatte ſie gedacht, als ſie
ihre weißen Hände zu den ungewohnten und deshalb beſchwer-
lichen Arbeiten v und o, mit wie viel tauſend freund
lichen ſtillglücklichen Gedanken. Doch er war undankbar, der
geſtrenge Herr, er lobte nichts, er ſah nicht einmal hinüber,
lohnte es ihr nicht einmal durch einen einzigen Blick der
Anerkennung, ja, es ſchien ihr, daß er nicht einmal beachtete,
was er genoß.

Ein einziger Tag, den ſie wie im Traum verlebt, war
dahingegangen, erſt heute, da er von einer Tagereiſe r
kehrt, hatte ſie ihn wiedergeſehen, und wie verändert, ſtill, wort
karg, gedankenverloren. Tante Sophie mochte Recht haben,
Tagesgeſchäfte verdrießlicher Art verſtimmten ihn, denn auch
jetzt konzentrirte ſich das ganze, mit Bohne gehaltene Geſpräch
auf Ernteangelegenheiten, Kornverkauf und dergleichen. Marietta
miſchte ſich erſt hinein, als Hartmann von einem Ritt nach N.
a ſie wünſchte demſelben anzuſchließen, doch Annette
chnitt ihrem Neffen das Wort ab, in dem ſie ſagte

„Du weißt, Marietta, daß ich Frau Hermine Deinen Beſuch
dieſen Nachmittag feſt zugeſagt habe, ich muß Dich daher bitten,
dies Verſprechen zu erfüllen.“

Marietta gab dies zu, aber ungern.
„Nach N.“, meinte Bohne, „hätten Fräulein überdies nicht

mitreiten können Herr Hartmann iſt zum Schwurgericht be
fohlen. Der Wildieb, der Brandſtifter, wird abgeurtheilt.“

„O, der Arme rief Marietta im unwillkürlichen Schreck.
Die ganze unglückliche Begebenheit tauchte durch dieſe Bemerkung
in ihrem Gedächtniß wieder auf.

Annette erklärte dies Bedauern als ungerechtfertigt und
Bohne ſagte, auf die rothe Narbe zeigend, die Reimer's Hand
verunzierte: „Jſt jetzt verſchmerzt, Fräulein, aber damals
ſage wiſſen, als Herr Hartmann in die brennende Scheune

rzte
„Ach, ſchweigen Sie doch, Bohne,“ rief der Gutsherr peinich berthet ch, Bohne,“ rief herr p

den „VNa, ich meine, das Fräulein war dem Tode auch nahe
ug.

„Jch ſtammelte Marietta und ſah verlegen nieder;
„ſprechen wir nicht von dieſer Kataſtrophe, ſie war gar zu ent
ſetzlich. Erzählen Sie lieber etwas von dem nahe bevorſtehen
den Erntefeſt, Herr Bohne ich freue mich darauf, wann wird
es gefeiert?“

he Bohne antworten konnte ſagte Reimer mit
langſam ruhiger Stimmer „Was für eine Gefahr gab
es für Dich, Marietta, was meint Bohne?“ Er ſah zum erſten
Male S ihr hinüber.

FVch weiß es nicht,“ ſtotterte Marietta die kleine Lüge war
ihr vom Geſicht zu leſen.

„Aber ich!“ rief Bohne eifrig; „'s war gut gemeint, aber
Verzeihung, Fräulein, eine Tollheit, Herrn Hartmann nachſtürzen
u wollen in das brennende Gebäude. Mit einem Kleid wie ein

Spinngeweb', ein Funken drin und eine lichterlohe Flamme wäre
aus Jhnen geworden na, meine Arme hielten Sie wie
Schraubſtöcke feſt, ſo

Er ahmte lachend die Geſten z und ſtieß hierbei rechte
ein Salzfaß und links eine Rothweinflaſche um. Etwas von der
Flüſſigkeit ergoß ſich über den Tiſch.

Annette ſprang erregt und erzürnt auf.
„Gott, Bohne, dieſe Lebhaftigkeit! Sie ſollten bedenken, Roth

ſich nur mit der größten Mühe aus dem Damaſt
entfernen!“

Reimer hatte weder die kleine Störung noch dies beachtet;
er v in den rothglühenden Kelch ſeines Weinglaſes mit ſinnen
dem Blick, als könne er durch den ſchimmernden Jnhalt irgend
ein dunkles Problem erhellen.

Einige Stunden ſpäter fuhr der Wagen vor und Marietta
nahm Wplgenuth ſgt darin, ſich nach Roſenau fahren zu
laſſen. Je mehr ſie ſich aber dem Gute näherte, bemächtigte ſich
ihrer eine drückende, unbehagliche Stimmung. Solche war oft-
mals über ſie gekommen, wenn ſie die Landräthin geſehen und
geſprochen, wenn ſie nicht mehr unter dem direkten Einfluß ihres
einnehmenden Aeußeren, ihrer ſchmeichelnden Stimme ſtand, denn
manches des Geſagten der vertraulichen Geſpräche gefiel
ihr a bei ruhigem Nachdenken durchaus nicht, heute
eſellten ſich noch andere peinliche Empfindungen dazu. Sie
u für lange Zurückhaltung, ja Vernachläſſigung zu ent

igen.
Erſt jetzt, wo ſolche der Motivirung bedurfte, dachte ſie ernſt

licher darüber nach.

Nicht verhehlen konnte ſie es ſich, daß anfangs eine an
Beſchämung grenzende Verlegenheit über ihr wankelmüthiges
Verhalten in dem von der Landräthin ſo eifrig unterſtützten
Verlobungsprojekt ſie von derſelben fern gehalten. Das war
kindiſch, thöricht, denn den Verhältniſſen mußte Rechnung ge
tragen werden, aber damals dachte, fühlte ſie noch ſo.

Allmählich erſt hatte ſich in ihr eine große innere Um
wandlung vollzogen und deshalb mußte jedes, ſelbſt flüchtige
Rühren an den einſt gehegten Groll gegen ihren Vormund, den
Hermine, in der eigenen Abneigung gegen jenen, ſtets genährt
hatte, wie Diſſonanzen in die Harmonie ihrer n Stimmung
hineinklingen. Dies und die gerechtfertigte Scheu, ihre junge,
aus Haß emporgeblühte Liebe könne ſich verrathen, Hermine
treffen, die ja einſt in Herzensbeziehungen zu demſelben Manne
geſtanden, erzeugten den beklemmenden, faſt körperlich fühlbaren
Druck auf der Seele.

Unter dieſen widerſtreitenden Empfindungen kam ſie
in Roſenau an und betrat Herminen's Boudoir. Dasſelbe
war leer, doch ſtand die Thür, durch welche man die
ganze Flucht der ſich daranreihenden Zimmer überſehen
konnte, offen und in einem der letzten ſah ſie die Land
räthin zwiſchen Koffern, Schachteln und umherliegenden Toiletten
an ſich beſchäftigen, langſam, ruhig, mit vorn

ewegungen, wie es ihre Art war. Sie trug ein dunkelviolettes
Seidenkleid, eine weiße Roſe hing wie verloren an ihrer Bruſt,
in dem goldblonden Haar ſpielte die Sonne.

Marietta hemmte ihren Schritt. Nie hatte ſie die junge
Frau ſo ſchön gefunden, vielleicht deshalb, weil ihr betrachtender
Blick heute zum erſten Male mit dem Gedanken auf ihr ruhte,
daß es dieſe Frau geweſen, die einſt Reimer Hartmanns Liebe
errungen, eine Liebe, nach der ſie ſelbſt mit allen Kräften ihrer
Seele ſtrebte.

Doch Hermine hatte ihren Eintritt bemerkt und ſogleich
war ſie umſchlungen, begrüßt und in eine bewegte Unterhaltung
gezogen, in welcher ihr Entſchuldigungen und Verlegenheiten
gänzlich erſpart blieben, denn die weltkluge, gewandte Frau
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ren die Freude der Begrüßung keine Fragen und

orwürfe.
Nur dann flog eine befangene Röthe über ihre Wangen,

als Hermine ihre Hände frei gab, nun ein wenig zurücktrat und mit
betrachtendem Blicke ſagte „Wiſſen Sie, daß Sie ſich verändert
haben in der langen Zeit, da wir uns nicht geſehen Aber
vortheilhaft liebe Kleine. Ohne Scherz, Sie erſcheinen mir
größer, entwickelter, mit einem Worte reizender als je.“

Das klang aufrichtig, und war auch ſo gemeint, denn
es war eine nicht abzuleugnende Thatſache.

„Das iſt mir lange nicht geſagt worden lächelte
Marietta.

„Natürlich, wer ſollte das thun in Jhrem Hauſe, wo lauter
alte Leute leben.“

Das junge Mädchen preßte die Lippen zuſammen, ohne eine
Erwiderung.

Die Landräthin fuhr fort „Sie werden auf Grünweide zu
einem Veilchen, das ungeſehen verblühen wird im Verſteck der
Welt, wenn ich die ſchöne, exotiſche Blume nicht entführe, in die
helle, blendende Sonne pflanze, wo ihrer Pracht gebührende Be-
wunderung gezollt wird.“

„O nein rief Marietta, „ich kenne die Sonne draußen,
ſie blendet die Augen, daß man immer nur die glänzende Ober
fläche, nie den Kern der Dinge zu ſchauen vermag ich habe das
Leben genoſſen mit allen meinen Kräften, es verlangt mich nicht
von Neuem hinaus. Gönnen Sie mir mein Verſteck, das mir
ſo lieb geworden iſt.“

„Daraus kann nichts werden. Jch habe tauſend Pläne und
Wünſche, die Sie unterſtützen ſollen. Kommen Sie aus dieſem
Chaos heraus, Liebſte, Sie ſollen davon hören, und dieſe Koffer
und Schachteln verrathen es, daß es vorerſt auf eine gemeinſame
Reiſe abgeſehen iſt.“

„Eine gemeinſame Reiſe betonte Marietta überraſcht „ich
bin gekommen, Jhnen Adieu zu ſagen, liebe Hermine.“

„Und ich habe um Jhren Beſuch bitten laſſen kleine
Ungetreue, warum ſind Sie nicht von ſelbſt gekommen um
Sie herzlich zu bitten, mich auf einer Badereiſe zu begleiten.
Was ſagen Sie dazu
Wer „Daß Sie eine ſehr gütige, liebreiche Freundin 'ſind,

„O, nein, kein Aber. Sie werden ſich doch nicht beſinnen,
das Einerlei des Landlebens mit dem wechſelreichen, fröhlichen
eines Badeortes zu vertauſchen

Marietta ſchlug die Augen nieder. Sie fühlte den feſten,
brennenden Blick der Landräthin und ſagte verwirrt „Und doch,
Hermine. Jch möchte nicht reiſen, nicht dieſen Sommer

„Aber wer begreift das Noch vor einem Vierteljahr
„Ach, rühren Sie nicht an die Vergangenheit, ich denke nicht

gern zurück.“
„Sie haben ſich ſehr verändert, auch ſeeliſch ganz

und gar
„Das iſt das zweite Kompliment, was Sie mir heute machen,“

lächelte Marietta, nun wieder frei aufblickend.
Sie hatte den Hut und die Mantille abgenommen und

athmete erleichtert auf in dem luftigen, blumenduftigen Empfangs
ſalon. de zuckte die Achſeln.

darf dieſer Auffaſſung nicht widerſprechen. Sie ſind
me aſt.“

„Alſo nur aus Höflichkeits Rückſichten wollen Sie mir nicht
ſa W daß ich Jhnen früher beſſer gefallen?“ lachte das junge

ädchen.
„Sie würden ſich früher nicht beſonnen haben, nicht einen

Moment, Grünweide zu verlaſſen, um ſich von mir in die
er Welt hinausführen zu laſſen,“ lenkte die Landräthin
wieder ein.

„Allerdings, nein, früher! Jch langweilte mich dort, jetzt iſt
s anders ſie ſtockte verwirrt und beugte ſich über einen
riſchen, ſchönen Vergißmeinnichtkranz, der auf Porzellan ein
ebentiſchchen ſchmückte. „Welch' hübſche Blumen! Es iſt das

Sumpſfvergißmeinnicht, nach dem ich geſtern lange an Gräben
und Wieſen geſucht. Darf ich einige davon mitnehmen?“

„Gewiß; mein Vater kauft ſie Bettelkindern vor der Thür
ab. Mich langweilen die blaßblauen Dinger, die nicht einmal
uften. Sie ſtudiren Botanik, wie ich gehört habe?“

„Ja,“ antwortete Marietta und verſtummte im Vor-
p daß das Geſpräch in ein gefährliches Fahrwaſſer ein
(enkte.

Es entſtand eine kleine Pauſe, denn auch die Landräthin
ſchwieg. Sie ſah nieder auf die ſchlanken Finger des jungen
Mädchens die vorſichtig einige der beſten Exemplare aus dem

Sande hoben; die anſtürmenden Gedanken und Empfindungen
beherrſchten ſie einen Augenblick gänzlich. Jn dem wachſenden
Aerger über die ruhige Feſtigkeit Mariettas, bei dem fortgeſetzt
ſcheinbar abſichtlichen Abſchweifen von dem angeregten Thema
hatte ihre innere Gereiztheit einen immer höheren Grad ange
nommen. Der ganze geheime Plan ſchwebte in Gefahr, zu
ſcheitern an dieſer außer der Berechnung liegenden Gleichgültig-
keit für die geſelligen Vergnügungen. Ei erſucht und Haß oihr den Buch ſie ſah klarer, tiefer, als Annette, und zweifelte

gar nicht mehr an der Bewahrheitung aller ihrer quäleriſchen
Ahnungen. Wie Blitze, zündend und brennend, loderte von
Neuem aus der gekränkten Liebe der rachedürſtende Haß, der es
nicht ertragen konnte, den Mann durch den Beſitz eines ſchönen,
jungen Weibes glücklich zu wiſſen, das in ſeinem Herzen den
Platz erhalten könne, welcher dereinſt ihr gehört und den wieder
zuerlangen ſie vergeblich geſtrebt.

Jhre Finger gruben ſich krampfhaft in den Sammt des
Fauteuils, auf welchem ſie die Hand geſtützt, und mühſam das
Beben ihrer Stimme bezwingend, ſagte ſie„Jntereſſirt und beſchäftigt Sie Jhr Studium in der That

ſo ſehr, liebe Marietta, daß Sie der Bitte Jhrer Freundin keine
Beachtung zu ſchenken vermögen ja, Jhrer Ablehnung nicht
ainmal ein triftiges Motiv unterſchieben wollen

(Fortſetzung folgt.)

Der Wein in der Juſtiz.
Weinkulturgeſchichtliche Betrachtungen.

Anläßlich eines Spezialfalles der Referendar behauptet,
dieſe Wendung mehrfach in militäriſchen Rundſchreiben geleſen
zu haben, da kann ſie ja auch einem alten Juriſten einmal durch
gehen, zumal es ſich wirklich um einen Spezial handelte, oder
war es ein Schoppen Jedenfalls alſo habe ich mich kürzlich
etwas darüber zu unterrichten geſucht, wie man eigentlich bis
vor etwa zweihundert Jahren in Deutſchſand über Weintrinkenund Weinſchenten gedacht hat. Andere n gen ſolche Studien in

der Maneſſeſchen Liederhandſchrift oder in ſo. en feuilletoniſtiſchen
Arbeiten machen, ich habe mich natürlich innerhalb meines Faches
gehalten und ich darf ſagen, daß ich im Ganzen einen recht er
freulichen Eindruck gewonnen habe.

War es nicht eine ſchöne Zeit, von der Johann Weier, ber
erſte Bekämpfer der Herenprozeſſe erzählt, wo man nämlich
weiter nichts zu thun hatte, um alles Verderben vom Weine ab
uwenden, als daß man an das Faß die Worte des 34. Pſalmsſchrieb Schmecket und ſehet, wie freundlich der Herr iſt

Aber wenn ſich auch ſpäter die Nothwendigkeit herausſtellte, nach
anderen Mitteln zu greifen, ſo iſt es doch auch wieder herzer
hebend zu leſen, wie alle Obrigkeiten es für einen wichtigen
Theil ihrer patriotiſchen Pflichten gehalten haben, über dieſe
Motive die genaueſten Verordnungen zu geben und ihre Durch
führung zu überwachen, und wie die bedeutendſten Juriſten mit
ſachlichem Ernſt, ich möchte ſagen mit ſittlicher Würde alle auf
tauchenden Fragen in gelehrten Schriften behandelt haben. Und
warum ſollte ich alſo nicht auch meine Notizen etwas zuſammen
ſtellen, ſo gut man es von einem Epigonen verlaugen kann
Eine Verwendung habe ich auf alle Fälle dafür denn ich
werde dem Referendar einen Vortrag darüber halten,
der ihn meinetwegen bei einer Doktordiſſertation verwerthen
kann.

Alſo: hie hebet ſich an das Landrecht, wie der Schwaben
ſpiegel ſagt, und ich werde mich bemühen, ebenſo gelehrt und
ernſthaft weiter zu ſchreiben.

Von vorgeſchichtlichen Zeiten her war es in Deutſchland der
Brauch, daß jeder Bürger oder Bauer ſeinen ſelbſt gebauten
Wein ohne beſondere Konzeſſion ausſchenken durfte, gerade wie
heute, und der ausgeſteckte Buſch, welcher ſolche Häuſer bezeich-
nete und wonach man heute von Strauch- oder Heckenwirth-
ſchaften ſpricht, iſt demnach wohl das ehrwürdigſte, hiſtoriſch
berechtigtſte Wirthshausſchild. Jch kann übrigens bekunden, daß
man unter dieſem Zeichen häufig einen recht guten Tropfen
findet, wenigſtens war es ſo in meinen jungen Jahren, was
allerdings ſchon lange her iſt. Aber jedenfalls iſt dies auch
einer der Gründe geweſen weshalb man dies angeborene
Menſchenrecht des freien deutſchen Mannes niemals angetaſtet
hat, ſelbſt nicht zu Zeiten, wo ſich eine wohlweiſe Polizei gern
um Alles kümmerte, z. B. damals, als David Mevius es für
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nöthig hielt, in ſeinem Kommentar des lübiſchen Rechtes vom
Jahre 1664 ausdrücklich zu betonen, daß es jedem Bürger frei
ſtehe, Wein zu kaufen, ſoviel er zu ſeinem Tiſch- und Haustrunk
benöthigt ſei, und in ſeinen Keller einzulegen. Solche Aus-
führungen würde man eute mit Recht für überflüſſig halten,
und wir dürfen uns älſo doch eines gewiſſen Fortſchritts
rühmen.

Aufmerkſamkeit wurde dagegen, dem gewerbs
mäßigen Weinhandel und Weinſchank gewidmet. Das Recht
hierzu mußte durch beſonderes Privilegium vom Magiſtrat er-
wirkt werden. Nicht einmal die von Adel genoſſen hierin eine
Ausnahmeſtellung, wie die Constitutio Austriae von 1595 betont,
nur wurde der Fall vorgeſehen, daß ſie etwa durch Verjährung
und langwierigen Gebrauch auf ihren Gütern das Recht des
Weinſchankes erworben hätten. Dies Privilegium wurde nur
mit ſtrengſter Auswahl und gewiſſen Perſonen gar nicht ertheilt.
So B. verbietet die churſächſiſche Landesordnung von 1850
im Titel vom Leben und Wandel der Pfarrherren, daß Geiſtliche
eine Wein oder Bierſchenke anlegen, da dies „nicht ohne Aerger
nuß und Beſchimpfung ihres geiſtlichen Standes exerciret“
werden möchte. Das Gleiche beſtimmt die Kammergerichtsordnung
von 1555 und der jüngſte Regensburger Reichsabſchied von 1654
für die kaiſerlichen Kammergerichtspräſidenten und Aſſeſſoren
nebſt ihren Kindern. Man ſcheint heute etwas laxer darüber zu
denken, wenigſtens iſt für das Reichsgericht noch kein derartiges
Verbot erlaſſen.

Jn gleicher Lage wie die Mitglieder des Kammergerichts
und die Pfarrherren befanden ſich lange Zeit hindurch, wenn
auch aus anderen Gründen, ſämmtliche Bauern, überhaupt alle
Bewohner des offenen Landes. Die Städte hatten nämlich
als ſolche, im Gegenſatz zu den Dörfern, das Monopol des
Weinſchanks, und wegen des Bieres wenigſtens ein Bann-
recht, d. h. es durfte kein fremdes Bier innerhalb einer
Meile im Umkreis, der ſogenannten Bannmeile, nur
getrunken werden. Einen guten Wein durfte man ſich, geſtigt
auf Mevius, immerhin für den Hausgebrauch verſchreiben. Es
gab dennoch auf dem Lande nur Bierwirthſchaften, und darin
wurde in der Nähe der Städte nur das Stadtbier verzapft, für
Wein gab es nur Strauchwirthſchaften, die aber auch im größten
Theil unſeres Vaterlandes keinen beſonderen Troſt gewähren
konnten. Die guten alten Zeiten hatten alſo auch ihre Schatten-
ſeiten wer denkt eigentlich heute noch daran, daß dieſe Me
tapher vom Weinberg entnommen iſt? aber die Sonnenſtrahlen
der Kultur drangen doch allmählich auch dorthin. Während noch
die churſächſiſchen „Erledigungen etlicher Landesgebrechen“ von
1653 und 1657 ſtrengſtens verordnen, daß der Weinſchank den
Bauern und andern auf den Dörfern wohnenden Perſonen ver
wehret werde, da er zu der Städte Nahrung gehöre, ſo wurden
doch ſchon zu gleicher Zeit Anſichten laut, daß die Bauern dochgewi ermahen auch Menſchen mit durſtigen Kehlen ſeien. Bene-

dikt Carpzov, das juriſtiſche Orakel des 17. Jahrhunderts, be-
richtigt wenigſtens in nen Decisiones Saxonicae von 1654
ſeine ſauge ſtrengere Meinung dahin, daß die Ertheilung eines
Weinſchankprivilegiums auf dem Lande und ſogar innerhalb der
Bannmeile dem Biermonopol der Städte wohl nicht widerſpreche,
da der Weinverkauf dem Bier „nicht ſonderlich praejudicire“,
und es werden denn wohl allmählich ſolche Ausnahmen geſtattet
worden ſein. Dies mag aber auch der Grund ſein, weshalb der
früher faſt in ganz Deutſchland blühende Weinbau ſich allmählich
auf bevorzugte Gegenden beſchränkte.

Wie ernſt es aber doch mit dem Privileg der Städte ge
nommen wurde, geht daraus hervor, daß derſelbe Carpzov auch
die Frage behandelt, ob einer wohl für ſich ein Privileg nach-
fuchen dürfe, der auf irgend eine Weiſe einen Eid geleiſtet habe,
daß er der gemeinen Stadt Beſtes auf alle Art und Weiſe
fördern wolle, ſintemalen er doch durch den Ausſchank auf eigene
Rechnung der Stadt Konkurrenz mache. Er entſcheidet dahin,
daß der Eid hierdurch nicht verletzt werde, da der Stadt ja kein
Schaden zugefügt, ſondern nur einiger Vortheil entzogen werde,
was ein großer Unterſchied ſei. Wenn der Referendar mir ein-
mal mit einer ſolchen Begründung käme, würde ich ihn doch
ganz beſonders anſehen! Aber das thut er auch nicht.

Mevius in ſeinen Decisiones tribunalis Wismariensis (1664)
macht auch darauf aufmerkſam, daß in ſogenannten Frei-
häuſern, wenn ſie auch der Jurisdiction des Rathes entzogen
ſeien, doch deshalb noch nicht ohne Weiteres Wein geſchenkt
werden dürfe.

Hatte nun aber Jemand ein Privileg errungen, ſo war er
plötzlich eine wichtige Perſon im Stadthaushalt geworden. Er
war nicht einfach ein Gewerbetreibender, ſondern eine Art Wohl-

fahrtsbeamter, ein Vertrauensmann, ein Vermittler zwiſchen der
Bürgerſchaft und dem hochweiſen Rath, von welchem alles Gute
kam. Einen ähnlichen Poſten werden im zukünftigen ſozial-
demokratiſchen Staate die Verwalter der Waarenvertheilungs
ſtellen einnehmen.

Das Vertrauen, das der Rath dem Weinſchenken egen
brachte, war allerdings nicht allzugroß, ſondern er wurde ſtreng
bevormundet und kontrolirt. Freilich war dies auch allen Obrig
keiten durch die Reichspolizei Ordnungen von 1555 und 1577
nachdrücklichſt eingeſchärft. So wurde denn von Rechts en
dem Weinſchenken vorgeſchrieben, welche guten und geſ
Weine er anzuſchaffen habe vergl. churſächſiſche Taxordnung
und zur Verhütung einer Verfälſchung oder Verſchneidung er
gingen die ſachkundigſten Gebote. Schon die bayeriſche Landes
ordnung von 1474 hatte verboten, daß Weipſchenken ihren ſelbſt
gebauten Wein in demſelben Keller mit angekauften Weinen
aufbewahrten, aber am weiteſten ging wohl die ſächſiſchgothaiſche
Polizeiordneng von 1653, wonach nämlich die größeren Fäſſer
ſämmtlich im Rathskeller aufbewahrt wurden und der Schenke
ſtets nur die für kürzere Zeit nothwendige Menge verabfolgt
bekam. Auch mußten die Rathsherren gefliſſentlich S
daß weder im Keller des Raths noch in dem des Wirthes dem
Weine ein Unrecht geſchah. So ein gothaiſcher Rathsherr, der
es ernſt mit ſeinen Pflichten mußte eine leiſtungsfähi
Gurgel haben Aber gewiß belohnte ihn auch die größte Dank-
barkeit der Bürgerſchaft, und wenn er nach vollbrachter Sitzung
auf dem Rathhauſe gewichtigen Schrittes nach dem „römiſchen
Kaiſer“, dem „Eiſenhut“ oder der „langen Bank“ wandelte, ſo
traten die Bürgerleute entblößten Hauptes zur Seite und
murmelten ehrerbietig: „Vinis coronat opus“, d. h. „Mit der
Weinpflege krönt er ſeine Tagewerk“, woraus dann ein ſpäteres
Mißverſtändniß Finis coronat opus gemacht hat. Das waren
die Zeiten, die einen Mann wie den Bürgermeiſter Nuſch von
Rothenburg an der Tauber hervorbrachten, der durch ſeinen
Meiſtertrunk ſelbſt Tilly zur Bewunderung und Milde zwang.

Freilich konnte man nicht überall ſolche Männer haben,
ſo wurden im nichtgothaiſchen Deutſchland berufsmäßige „Wein
meiſter“ oder „Weinkieſer“ beſtellt, welche die Weine veaufſichtigen

und den verfälſchten vernichten oder zu ſehr billigem Preis ver
kaufen mußten. Am Rhein war zur Entſcheidung von Streitfragen in dieſer Materie, wie Chriſtoph Beſold in ſeinem Rechts

lexikon aus der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts ſchreibt, ein
eigenes Gericht ein geht welches „Weinſchule“ genannt wurde.
Leider habe ich nichts Näheres über dieſe höhere Schule und
die Qualifikation der Schulmeiſter erfahren können. Der
Referendar freilich meint, er würde mit Vergnügen ein halbes
Jahr, ja wenn es angängig wäre, ſeine ganze Vorbereitungszeitbei pielem löblichen Gericht ſtagirt haben.

Daß beſtimmte Gemäße vorgeſchrieben waren, iſt ſelbſtver
ſtändlich, und nach der erwähnten ſächſiſchen Taxordnung
hatten die Obrigkeiten auch einen billigmäßigen Preis feſtzu-
ſetzen. Sollten aber dieſe Taxen überſchritten werden und
etwan die Weinſchenken nach eigenem Gefallen einen unbilligen
ſern ſetzen, ſo wäre ſolche Bosheit und Unbilligkeit hart zu
trafen.

Ein ganz beſonders ſchönes Beiſpiel von landesväterlicher
Fürſorge enthält die herzoglich württembergiſche Landesordnung
von 1495. Sie will dafür ſorgen, „daß die Weingäſte mit der
Bezahlung nicht gar zu ſehr beſchweret würden,“ ohne daß ihnen
die freie Selbſtbeſtimmung über ihren Trunk geſchmälert werden
ſollte. Demgemäß verordnet ſie eine allgemeine Verkleinerung
der Gefäße ein einfaches Mittel, nicht wahr Allerdings
muß man dabei vorausſetzen, daß der Zecher nur eine beſtimmte
Anzahl von Schoppen in ſeinen Etat eingeſtellt hat und dieſe
Zahl auch nicht überſchreitet, wenn die Schoppen kleiner werden.
Wo dieſe Naivetät nicht vorhanden war, da konnte freilich dies
Mittel leicht die entgegengeſetzte Wirkung haben.

Jmmerhin ſcheint damals eine gewiſſe vertrauensſelige Un
befangenheit üblich geweſen zu ſein, wie auch aus einem Beſchluß
des Reichstages von 1487 zu Rothenburg a. d. Tauber hervor
geht. Dieſer ordnet nämlich an, daß beim Verkaufen von Wein

die Proben nicht in durchſichtigen Gläſern gereicht werden durften,
damit ſich die Käufer nicht durch eine vielleicht künſtlich e
Farbe des Weins beſtechen ließen, ſondern allein nach dem
ſchmack urtheilen konnten. Die Uebertretung dieſer Vorſchrift
büßten Käufer und Verkäufer, jeder mit einem rheiniſchen Gulden
für jedes Maß des verſuchten Weines.

Bei dieſen weitgehenden Bemühungen um das Wohl des
weintrinkenden Publikums vergaß man indeſſen auch nicht den
Stadtſeckel. Jn der Regel wurde von eingeführtem Wein ein
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a wie Klock und Kn ch diejenigen beſtraft, welche
baren Wein auß der Stadt getrunken hatten und

n gewiſſermaßen im enen Körper unverzollt in die Stadt
einſchmuggeln wollten. Nur wenn ſie nachweiſen konnten, daß
das Weintrinken nicht der Zweck ihrer Reiſe geweſen war,
ſondern nur gelegentlich bei einem Handel oder bei ſonſtigem
r Anlaſſe ſtattgefunden hatte, waren ſie ſteuer-
und ſtraffrei. Hartmann en in ſeinen Observationes (1621)
bekämpfte dieſe Rechtsauffaſſung und hat wohl hier und
da folg gehabt. Als wenigſtens einmal ein Graf
Batthyanyi dem Hibernerkloſter zu Prag ein Faß Ungarwein
geſtiftet hatte, da ſammelte der Prior die zweihundert Mönche
um ſich, ſtellte ihnen die entſetzliche Höhe des Einfuhrzolles vor
und führte ſie zur Stadt hinaus, wo das Faß einſtweilen ange
halten war. Und nach kurzer Zeit hatten die Kloſterbrüder
das Geſchenk des edlen Grafen auch ohne Zoll dankbar ein
geheimſt und der Thorwächter ſah trübſelig die Ueberliſter des
Geſetzes mit einem leeren Fäßlein in die Stadt zurückziehen.
Der Referendar wird dieſe Geſchichte wohl in Verſe bringen.

Eine lobenswerthe Energie hat man früher bei der Be
ſtrafung der Weinfälſcher bewieſen. Nach altem römiſchem Recht
wurden Wirthe, die den Wein fälſchten oder falſche Maaße
brauchten, von den kuruliſchen Aedilen auf dem Forum mit
Ruthen geſtrichen und ihre Gefäße wurden zerbrochen. Der
Kaiſer Hadrian verbannte die Weinfälſcher auf eine wüſte Jnſel.
Aus der Jagedeit ſind keine beſonderen Beſtimmungen bekannt,
daß aber keine erlaſſen wären, eine ſolche Nachläſſigkeit traut
Melchior Goldaſt von Haiminsfeld, ein Juriſt des 16. Jahr
hunderts, denn doch Niemand zu, ſondern er vermuthet ſehr
ſcharfſinnig, daß ſie verloren ſeien. Erſt 1475 findet ſich wieder
eine Beſtimmung, daß Niemand, weder geiſtlich noch weltlich, bei
Eidespflicht den Wein anders machen ſolle, als er gewachſen,
ausgenommen allein „Senfwein“. Was das für ein Kräutlein
geweſen ſein mag? Kaiſer Maximilian I., der phantaſtiſche
Theuerdank, ſcheint lieber an ſeinen Abenteuern geſchrieben, als
ſich eingehend mit dieſer wichtigen Frage beſchäftigt zu haben, er
begnügt ſich damit, auf dem Reichstag von 1495 zu Worms die
Strafmandate ſeines Vaters zu erneuern. Dieſe müſſen alſo
noch gut und ausreichend geweſen ſein. Geſegnet ſei das An
denken ſeines Vaters! Dann blieb die wieder den
Städten überlaſſen, Lindau, Freiburg und Augsburg ſind rühm-lich zu erwähnen, bis Karl V. auf dem deighetag von 1548 zu

Worms wieder verordnete, daß, wo auch einer die Weine mit
Kalk oder dergleichen ſchädlichem Zuſatz oder Einſchlag bereiten
und fälſchen würde, er nach Geſtalt ſeiner Ueberführung härtig
lich geſtraft werden ſolle an Ehren, Leib und Gut.

Unter Verfälſchung des Weines verſtand man den Zuſatz
von Waſſer, die Beimiſchung von allerhand ſchädlichen und ver
botenen Spezerein und die zu ſtarke Verwendung von Schwefel,
da ſolcher alsdann dem Wein und der Geſundheit der Leute, die
ſich ſolcher Weine bedienen, nicht zuträglich ſei, ſintemalen er die
Colica, das Podagra und die Convulsiones erregen könne. Auch
wurde ein beſonderer drohender Seitenblick auf die „Mediziner“
geworfen, die die ſpaniſchen Weine mit andern vermengten, oder
ſie aus Roſinen und spiritus vini ſelbſt zurichten und für echt
ausgeben möchten.

Alle die Strafbeſtimmungen aber kamen nur zur Anwendung,
wenn wirklich ein ſchädlicher Erfolg durch den verderbten Wein
verurſacht worden war. War dies aber der Fall, dann ging
es nach den Beſtimmungen des Corpus juris über das erimen
kalei, wonach unter Umſtänden Todesſtrafe eintrat, und
Karls V. peinliche Halsgerichtsordnung, Artikel 112, be-
ägt. daß dann „an Leib und Leben peinlich geſtraft“ werden
ſolle.

Das waren doch wirklich noch ſchöne Zeiten, wo man eines
ceinen Tropfens ziemlich ſicher ſein konnte! Tempi passati!Und warum? unſer Nahrungsmittelverfälſchungsgeſetz von 1879

ſammt ſeinem Nachtrag vom 20. April 1892 hat doch auch ganz
ſchöne Strafbeſtimmungen, die im beſten Fall lebenslängliches
Zuchthaus in Ausſicht ſtellen. Ja, aber es hat einen
großen Fehler es zeigt nicht das richtige Verſtändniß für die
Beſonderheit des Weines, es wirft ihn mit Petroleum und der
gleichen in dieſelben Paragraphen zuſammen Wo ſo von
Obrigkeits wegen das echte deutſche Pietätsgefühl für einen edlen
Wein untergraben wird, da iſt denn freilich manches erklärlich.
Ein beſonderes Weingeſetz müſſen wir haben, wie es auch früher

r

der Brauch war Ich ſelbſt werde es ja wohl nicht mehr er
leben, aber ich ſchließe meine Betrachtungen mit dem Ausruf
Exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor

Allevrlei.
Ueber die Geſchwindigkeit der Vögel bringt „Ciel et Terre“

einen leſenswerthen Aufſatz. Dieſes Thema iſt gerade in letzter Zeit
mehrfach von wiſſenſchaftlicher Seite beſprochen worden. Vielfach
wurden jedoch übertriebene Zahlen genannt. Zu dieſen iſt z. B. die
Angabe von Spallanzani zu rechnen, nach welcher die Hausſchwalbe
die enorme Geſchwindigkeit von 89 Meter in der Sekunde erreichen
ſoll. Nach Verſuchen mit vier Tauben, welche den Weg von Paris
nach Budapeſt (ungefähr 1300 Kilometer) in vier Tagen zurücklegten,
müßte die Geſchwindigkeit der Taude auf 51 Meter in der Sekunde
angenommen werden. Dieſe Zahlen werden nunmehr durch die
intereſſanten Verſuche von Auguſt Verſchuren, dem Jnſpektor des
ſtädtiſchen Reinigungsdienſtes in Antwerpen, in Zweifel geſtellt. Der
Genannte gab einem Manne, welcher mit mehreren Körben voll Tauben
nach Compiègne in Frankreich reiſte, eine Schwalbe mit, welche in dem
Dienſtgebäude in Antwerpen ihr Neſt aufgeſchlagen hatte. Am 17. Mai,
Morgens 71 Uhr, wurde die Schwalbe zuſammen mit den Tauben
von Compiègne aufgelaſſen, die Schwalbe nahm blitzgeſchwind die
r nach Norden, während die Tauben zunächſt noch mehrere

piralen in der Luft beſchrieben, bevor ſie dieſe Richtung einſchlugen.
Die Schwalbe traf bereits 8 Uhr 23 Minuten in ihrer Behauſung in
Antwerpen ein, von einer zahlreichen Zeugenſchaft erwartet. Die erſten
Tauben dagegen kamen erſt gegen 11 Uhr Mittags an ihrem Be-
ſtimmungsorte an. Die Schwalbe hatte alſo die 236 Kilometer zwiſchen
Compiègne und Antwerpen in 1 Stunde 8 Minnten zurückgelegt,
woraus ſich eine Geſchwindigkeit von 207 Kilometern in der Stunde
oder 58 Metern in der Sekunde (etwa die dreifache Geſchwindigkeit
eines Schnellzuges) ergiebt. Die Tauben erreichten nur eine Geſchwindig
keit von 57 Kilometern pro Stunde oder 15 Metern in der Sekunde.
Man kann fich nach dieſen Zahlen vorſtellen, wie ſchnell die Wanderungen
der Schwalben ſich vollziehen, da dieſelben mit der obigen Geſchwindig-
keit nur ungefähr einen halben Tag brauchen würden, um von Belgien
nach Nord- Afrika zu gelangen. Andere Flugbeobachtungen über die
ein gke ſammelte Keene, welche mit den Reſultaten von
Verſchuren gut übereinſtimmen. Von 320 erwachſenen Tauben er
reichten auf die Entfernung von 150--200 Kilometer ungefähr 12 pCt.
die Geſchwindigkeit von 18 Meter pro Sekunde. Für 2914 junge
Tauben war die Geſchwindigkeit auf einer Strecke von 80-160 Kilo
meter um ein Weniges geringer. Das Maximum, welches erreicht
wurde, war in beiden Fällen 21 Meter. Rodenbach glaubt jedoch noch
immer daß die Tauben gelegentlich eine Geſchwindigkeit von
32 Meter in der Sekunde erreichen kann, ja vielleicht eine noch größere,
da die Tauben niemals ganz geradeaus fliegen, ſondern ſtets, den
Luftſtrömungen folgend, Zickzackbahnen beſchreiben. Vor einem Jahre
veranſtaltete die Pariſer Leitung „Petit Journal“ ein Probefliegen
von Tauben. Die höchſte Geſchwindigkeit, welche damals er
reicht wurde, betrug ebenfalls 21 Meter in der Sekunde auf der
150 Kilometer langen Strecke von Abbeville nach Paris. Auf der
Strecke von Limoges nach Paris (345 Kilometer) wurden 20 Meter,
von Pöérigueux nach Paris (425 Kilometer) 19 und zwiſchen Bayonne
und Paris (615 Kilometer) 11 Meter pro Sekunde verzeichnet. Man
kann nach dieſen zahlreichen, gut übereinſtimmenden Verſuchen alſo
die mittlere Geſchwindigkeit der fliegenden Taube auf 21 Meter in der
Sekunde veranſchlagen.

Yonmn Häüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Jnhaltsverzeichniß der Nr. 14 des „GenoſſenſchaftlichenWegweiſers“ (Verlag der Deuſchen Centralgenoſſenſchaft, erlin SW.,

Königgrätzerſtr. 70), vom 15. Juli 1896: Der Genoſſenſchaftskongreßin Woolwich, Auswüchſe des Handels. Die Logik der Mitte
ſtandspolitik. Kleine Mittheilnngen. Jnſerate.

Gerade zur rechen Zeit, da in Verbindung mit dem Bayreuther
Feſtſpielen der Name Hans Richter's mehr denn je genannt, die
eminente Direktionsbegabung des Wiener Meiſters in allen Berichten
begeiſtert gerühmt und dieſem das Hauptverdienſt an dem glänzenden
Erfolge der Nibelungen-Tetralogie zuerkannt wird, bringt die Monats
ſchrift „Nord und Süd“ in ihrem Auguſt Heft ein vortreff
liches Portrait Hans Richter's, radirt von W. Rohr, und eine von
Guſtav Schönaich herrührende und Charakteriſtik des Künſtlers,
in der insbeſondere auch Richter's Beziehungen zu Richard Wagner berück-
ſichtigt worden ſind. Das AuguſtHeft von „Nord und Süd“ enthält ferner
folgende Beiträge: „Leiden einer Frau“. Von Hermann Heiberg „Die
Malaien und ihre Literatur. Von Gertrud Danne „Kunſt und
Spiel der Thiere.“ Von Hans Schmidkunz; „Die Memoiren der
Frau Vigée Lebrun.“ Studie von Alfred Friedmann „Gangolf.“
W von Guſtav Jäger Jlluſtrirte Bibliographie und bibliographiſche

tizen.
Vrrantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale Leipgigerſtr. S
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